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No. 549. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 117. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 80%. Oberſchleſiſche Lit. A. 127%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 11644, Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 38 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29 B. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 65%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſt. Banknoten 73%. Darm: 
tädter 75½. Commandit⸗Antheile BY. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 

ktien 85%. Deſſauer Bankaktien 7%. Mecklenburger 46%, Friedrich: 
Wilhelm s⸗Rordbahn 46%. — Matt, Fonds feſt. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 21. Novbr, Roggen: flau. Nov. 50%, 
Nov.⸗Dez. 49%, Dez.⸗Jan. 49%, Frühjahr 49%. — Spiritus: matt. 
Nov. 20%, Nob Dez. 19%, Deze an. 19%, Frühl. 20%. — Rüböl: 
ſtille. Nov. 11 /, pr. Frübj. 12%... 
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A Der Schluß des Provinzial⸗Landtages. 

Wir haben an dieſer Stelle den Zuſammentritt des ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Landtages begrüßt; es iſt wohl in der Ordnung, daß wir 
auch ſeinem Schluſſe einige Worte des Andenkens weihen. Still und 
geräuſchlos, wie er gekommen, iſt er am vorigen Sonntag auseinander⸗ 
gegangen; unſer Weg führte uns zufällig am Ständehauſe vorüber, 
und als wir hier unter vielen Droſchken einige Equipagen erblickten, 
um welche 15— 20 Perſonen ſtanden, welche fi) verwundernd fragten, 
was denn in dem ſonſt ſo ſtillen Gebäude verhandelt werde, ergriff 
uns eine gewiſſe Wehmuth, indem wir der Zeiten gedachten, da die Er⸗ 
oͤffnung des Provinzial⸗Landtages als ein Ereigniß für die ganze Pro: 
vinz begrüßt und ſeine Verhandlungen mit Spannung erwartet wur⸗ 
den. Welche kindliche Naivetät lag in der Freude, die ſich zur Be⸗ 
geiſterung ſteigerte, wenn den ungeduldig am Eingange des Stände⸗ 
hauſes Harrenden die Nachricht wurde, daß die Petition um Milderung 
einiger Cenſur⸗Maßregeln die berühmte Zwei⸗Drittel⸗Majorität erhalten, 
oder daß auch einige Mitglieder des Herren- und Ritter⸗Standes für 
die Nennung der Namen der Redner geſtimmt hatten. Die Zeiten 
ſind vorüber; eine andere Tribüne, von welcher das Wort weit hinaus 
über die Grenzen Preußens und Deutſchlands ſchallt, iſt der Kampf⸗ 
blatz geworden, auf welchem die großen Fragen des geiſtigen und mate⸗ 
riellen Fortſchritts unſeres Vaterlandes erörtert werden, und die Pro: 
vinzial⸗Landtage ſind, nachdem ſie eine Reihe von Jahren ganz ver⸗ 
chwunden, ſeit ihrer Reactivirung wieder geworden, was fie vor dem 
Beginn unſerer großen Entwickelungs⸗Periode, vor dem Jahre 1840, 


waren und was ihr Name beſagt. 


Still und geräuſchlos — ſagten wir — war das Kommen wie das 
Scheiden des ſchleſiſchen Provinzial-Landtages. Doch nicht fo ſehr, 
denn der Herr Landtags-Commiſſar hat demſelben in der ſchwung⸗ 
vollen Schlußrede einen glänzenden Nachruf gehalten, nachdem auch der 
Herr Landtags-Marſchall ihm das Zeugniß ausgeſtellt, daß er es 
„verſtanden, ohne großes Wortgepränge ſeine Vorlagen ſachgemäß und 
praktiſch zu erledigen, und daß er, trotzdem man ihn von verſchiedenen 
Seiten als einen Todescandidaten darſtellen wolle, doch den Beweis 
feiner Lebensfähigkeit geliefert habe.“ Der „Todescandidat“ ſpielt auch 
in der Schlußrede eine wichtige Rolle, doch wird den Mitgliedern zu⸗ 
gleich der Troſt ertheilt, daß ſowohl die früheren als die letztjährigen 
Landtage mit ruhigem Gewiſſen auf die Erfolge ihrer Wirkſamkeit zu⸗ 
rückblicken können. Dieſe Anerkennung von Seiten des Herrn Land: 
tags⸗Commiſſars iſt um ſo erfreulicher, da die früheren Provinzial⸗ 
Landtage Schleſiens öfters in der Lage waren, gleich den oſtpreußiſchen 
und rheiniſchen ſich vielmehr die Unzufriedenheit in den höheren 
Regionen zuzuziehen, fo daß in den damaligen Landtags⸗Abſchieden oft 
ſehr herbe Worte fielen, und trotz aller Zwei-Drittel⸗Majorität gewiſſe 
Petitionen ſehr entſchieden zurückgewieſen wurden. Ja zuweilen wurde 
ſtrenger Tadel ſelbſt darüber ausgeſprochen, daß Anträge überhaupt ge⸗ 
ſtellt worden waren; wir erinnern beiſpielsweiſe an die Petition des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung Breslau's i. J. 
1840 um Einführung einer reichsſtändiſchen Verfaſſung. Und doch — 
welche ſchweren Ereigniſſe wären dem Vaterlande erſpart worden, wenn 
dieſe Petition die Zuſtimmung des Provinzial⸗Landtages und der Staats⸗ 
Regierung erhalten hätte! 2 

Doch laſſen wir das Vergangene! Der Herr Landtags⸗Commiſſar 
fordert uns auf, „herzukommen und zu ſehen, welche großartige Pro- 
vinzial⸗Anſtalten durch die Landtage ins Leben gerufen worden“; außer 
den Irrenhäuſern, Feuer⸗Societäten, Taubſtummen⸗ und Blinden⸗An⸗ 
falten, erinnert er an die „großartigſte Schöpfung, die Provinzial⸗ 
Darlehnskaſſe, durch welche der Landtag nicht mit Tauſenden und 
Hunderttauſenden, ſondern mit Millionen von Thalern Hilfe ſpendet.“ 
Was würde man wohl dazu ſagen, wenn Jemand behauptete, daß 
das Abgeordneten-⸗Haus es ſei, welches den großartigen Inſtitu⸗ 
tionen unſeres geſammten Vaterlandes nicht durch Millionen, ſondern 
durch Hunderte von Millionen Hilfe ſpendet, weil es das Budget be⸗ 
willigt und über die Verwaltung deſſelben die Controle führt? Wir 
ſtehen in der Anerkennung, die wir jenen ausgezeichneten Provinzial 
Anſtalten zollen, Niemandem nach, aber wir follten meinen, daß wenn 
einmal vom Dank die Rede iſt, dieſer Dank doch wohl auch den 
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Steuerzahlern gebührt; es iſt uns wenigſtens nicht erinnerlich, 
daß die Mitglieder des Provinzial⸗Landtages, an deren Perſonen 
die Rede gerichtet iſt, aus eigenen Mitteln ſene Anſtalten in's Leben 
gerufen haben. Was aber das „Hinkommen und Sehen“ betrifft, ſo 
möchten wir dem Rufe gern folgen, aber die Thüren des Landtags 
ſind den Bewohnern der Provinz verſchloſſen, was wir um ſo mehr 
bedauern, als der Herr Landtags⸗Commiſſar ausdrücklich betont, daß 
„die Werke und das Thun das Licht der Oeffentlichkeit nicht ſcheuen 
dürfen und, will's Gott, nicht in die Todtenkammer gelegt werden.“ 
Und doch keine Oeffentlichkeit? Und doch noch immer die Protokolle 
in der alten Form ohne das lebendige Wort des Redners? 

Man ſagt: „Wer ſich entſchuldigt, klagt ſich an.“ Wir wagen's 
auf dieſe Gefahr hin und beziehen einige der geſprochenen Worte auf 
uns, zumal die Bresl. Zeitung allein es war, welche den Zuſammen⸗ 
tritt des Landtags in einem Leitartikel begrüßte. Wir haben uns zwar 
nicht zu den Worten verſtiegen, daß man den Provinzial⸗Landtag bereits 
„zu den Todten gelegt habe“, aber wir können nicht leugnen, daß unſer 
Artikel dieſen Sinn hatte, und ſelbſt wenn unſere Ahnung eine richtige 
und wir in der That durch einige Stellen der Rede hätten getroffen 
werden ſollen — wir ſind nicht im Stande, ſelbſt nach dem glänzen⸗ 
den, Schluſſe der Landtags⸗Verhandlungen, an unſerem damaligen 
Artikel, weder dem Sinne noch den Worten nach Etwas zu ändern. 
Was wir damals behaupteten, halten wir heute noch feſt: Die Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage ſind in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung eine Anomalie 
in unſerem ganzen Staatsleben, zurückgebliebene Trümmer aus der über: 
wundenen Zeit der ſtändiſchen Monarchie. Provinzial⸗Vertretungen 
ſind nothwendig ſchon vom Princip der Selbſtverwaltung, zu deſſen 
eifrigſten Anhängern wir uns zählen; auch haben wir in jenem Arti- 
kel der Vertretung des Grundbeſitzes eine bevorzugte Stellung ein⸗ 
geräumt, aber der Unterſchied zwiſchen Herren, Rittern, Bürgern und 
Bauern, die Zwei⸗Drittel⸗Maſorität, die Ausſchließung der Oeffentlich⸗ 
keit, die in jetziger Zeit faſt unglaubliche Beſchränkung des Wahl⸗ 
rechts u. ſ. w. — das ſind die Inſtitutionen, welche — wie wir am 
Schluſſe unſeres damaligen Artikels ſagten — „ſo ganz und gar der 
fortgeſchrittenen politiſchen Bildung des Volkes widerſprechen, daß ſie 
ſich trotz aller Eurer Anſtrengungen nun einmal nicht mehr conſerviren 
laſſen.“ Unſere Kreistage haben ebenfalls mit Gewiſſenhaftigkeit die 
Intereſſen ihrer Kreiſe und Communen verwaltet, demungeachtet hat 
das Miniſterium eine neue Kreisordnung mit veränderter Vertretung 
vorgelegt, weil es die bisherige Zuſammenſetzung mit Rückſicht auf 
unſere Verfaſſung nicht mehr für gerechtfertigt hält; iſt die Aenderung 
für die Provinzial⸗Landtage nicht eben ſo geboten? 

— en 
Preuſ en. 

I Berlin, 20. Nov. [Die Stellung Rußlands u. Preu⸗ 
ßens zu Frankreich. — Die Schweizerfrage.] Eine Correſpon⸗ 
denz der „Allg. Ztg.“ hat jüngſt zu verſtehen gegeben, daß das innige 
Vertrauensverhältniß zwiſchen Rußland und Frankreich, welches ſich bei 
Gelegenheit der warſchauer Berathungen offenbart habe, keineswegs 
wider Wiſſen und Willen Preußens zu Stande gekommen ſei, und daß 
die preußiſche Regierung ſogar die „Vermittlerrolle des petersburger 
Kabinets“ billige. In der Angabe des Correſpondenten iſt nur das 
eine Körnchen Wahrheit enthalten, daß die Befeſtigung des Ein⸗ 
verſtändniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich aller⸗ 
dings der Aufmerkſamkeit Preußens nicht entgangen war; 
alle daran geknüpften Vermuthungen, um nicht zu ſagen Verdäch⸗ 
tigungen, ſind völlig aus der Luft gegriffen. Wenn man die Beſtre⸗ 
bungen der preußiſchen Politik mit aufmerkſamen Blicken verfolgt, ſo 
wird man ſich ſchwerlich der Einſicht verſchließen koͤnnen, daß ein con⸗ 
ſequenter Gedanke, wie ein rother Faden, die Tage von Baden und 
Teplitz, von Koblenz und Warſchau verbindet, der Gedanke nämlich, 
daß Preußen, weit entfernt, ſich zum Bundesgenoſſen 
franzöſiſcher Pläne zu machen, vielmehr ein Zuſammen⸗ 
wirken der durch Zwieſpalt gelähmten Kräfte Deutfd: 
lands und Europa's gegen die vom Bonapartismus dro⸗ 
henden Gefahren zu fördern berufen iſt. Nichts erſcheint 
widerſinniger, als die Annahme, daß einem ſolchen Streben das Ein⸗ 
vernehmen Rußlands mit der napoleoniſchen Politik willkommen ſei. 
Vielmehr unterliegt es keinem Zweifel, daß von Berlin aus die Idee 
der warſchauer Zuſammenkunft weſentlich deshalb unterſtützt worden 
war, weil man die Hoffnung hatte, daß in Folge der vertraulichen Be⸗ 
rathungen zwiſchen Fürſten und Staatsmännern, auch das ruſſiſche 
Kabinet ein Programm annehmen werde, welches die Intereſſen des 
europäiſchen Gleichgewichts über das Wohlwollen Napoleons III. ſtellt. 
Auf Grund der mir zugegangenen Mittheilungen muß ich es leider 
als gewiß betrachten, daß die Hoſſnung unerfüllt geblieben iſt. Der 
Einfluß des Fürſten Gortſchakoff, welcher in der Allianz mit Frankreich 
das Palladium Rußlands ſieht, iſt als der vorherrſchende erkannt wor⸗ 
den, und Kaiſer Alexander ſcheint nur ein von gleicher Auffaſſung aus⸗ 
gehendes Programm als „ruſſiſche Politik“ gelten laſſen zu wollen. 
Dagegen darf man überzeugt ſein, daß die Anſichten des 
Fürſten Gortſchakoff keine bekehrende Macht auf den 
Prinz⸗Regenten ausgeübt haben. Am allerwenigſten kann 
man auf die Unterhandlungen über den Handelsvertrag zwiſchen dem 
Zollverein und Frankreich als auf ein Symptom hinweiſen, welches 
die Annäherung Preußens an den weſtlichen Nachbar bekunde; denn 
gerade auf dieſem Gebiete hat das berliner Kabinet ſich mit einer Zu⸗ 
rückhaltung benommen, welche den Gedanken einer Sympathie nicht 
aufkommen läßt. — Die Spannung zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich iſt trotz der wiederholten Beſchwichtigungsverſuche 
noch keineswegs gehoben. Der franzöfiihe Botſchafter Marg. Turgot, 
kehrt noch immer nicht auf ſeinen Poſten nach Bern zurück, und in 
den Tuilerien iſt man ſehr ergrimmt über eine in Genf erſchienene 
Flugſchrift, welche unter dem Titel: „die Schweiz und die kaiſerliche 
Politik“ aus gouvernementaler Inſpiration, wie es heißt, gegen das 
napoleoniſche Syſtem ſcharf zu Felde zieht und der Eidgenoſſenſchaft 
ein Bündniß mit Deutſchland dringend empfiehlt. 

Poſen, 18. Nov. [Ein Polen⸗Diner.] Morgen ſoll nun⸗ 
mehr hier im Bazar das große Diner ſtattfinden, das zu Ehren der 
Abgeordneten polniſcher Zunge veranſtaltet worden iſt. Die Zahl der 
Theilnehmer dürfte ſich auf etwa 500 belaufen. Doch hat gerade eine 
Anzahl der hervorragendſten polniſchen Perſonlichkeiten die Theilnahme 
abgelehnt. Die „Pos. Z.“ meldet außerdem, daß der Abg. G. von 


Potworowski bei feiner Hierherkunft zu dem Feſte einen Schlagan⸗ W 


fall erlitten habe. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. November 1860. 


Deutſchland. 

Kaſſel, 18. Novbr. [Die zweite Kammer.] So viel ſteht 
bis jetzt feſt, daß die zweite Kammer nicht alsbald eine Inkompetenz⸗ 
Erklärung abgiebt. Es ſtanden ſich verſchiedene Meinungen gegenüber, 
und die iſt in der Mehrheit geblieben, welche verlangte, die Kammer 
ſolle ſich zunächſt unter Rechtsverwahrung Eonftituiren und alsdann 
weitere Schritte zur Herſtellung der Verfaſſung von 1831 thun. 
Wahrſcheinlich verſteht man unter dieſen Schritten eine Petition an 
den Landesherrn. Was die Kammer thun wird in dem voraus ſichtli⸗ 
chen Fall der Nichtberückſichtigung einer ſolchen Petition, ob auch als⸗ 
dann die gemäßigtere Anſicht, unter weiterer Rechtsverwahrung die 
landſtändiſchen Arbeiten aufzunehmen oder ob die andere, welche ſchon 
Anfangs auf Inkompetenz⸗Erklärung drang, die Oberhand behält, ift 
abzuwarten. Ein officiöſer Artikel der „Kaſſ. Ztg.“ hält die Anſicht 
aufrecht, daß die Kammer ſchon mit der Conſtituirung, wenn auch die⸗ 
ſelbe unter Proteſt geſchah, ſich auf den Boden der Verfaſſung von 
1860 geſtellt habe. Die Abgeordneten, welche ſich auf die Seite der 
Verfaſſung von 1860 geſchlagen haben, ſind folgende: Nuhn, Jordan, 
Iber, Hilſenberg, Weber, Henß. Sie machen den achten Theil, alfo 
eine bedeutende Minorität der Kammer, aus. (Fr. J.) 

Wiesbaden, 15. Nov. [Für Gewerbefreiheit.] Die herzogliche 
Landesregierung hat in Vollziehung des neuen Geſetzes über den Gewerbe⸗ 
betrieb die Auflöſung der bisherigen Handwerkerprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion angeordnet und in einem General⸗Reſkript an die herzogl. Aemter 
ganz im Geiſt des Geſetzes ſich dahin ansgeſprochen, daß den Angehörigen 
anderer Staaten die Erlaubniß zum Aufenthalt und Gewerbebetrieb im Her⸗ 
zogthum nicht zu 8 ſei, wenn die Verhältniſſe der Nachſuchenden 
Garantien für gute Aufführung und einen ordnungsmäßigen Geſchäftsbe⸗ 
trieb bieten und gleichzeitig der beabſichtigte Gewerbetrieb vorausſichtlich zur 
Hebung des Gewerbeweſens beitragen wird. (Fr. J.) 

Oeſterrei ch. 


D Wien, 19. Nov. [Ungariſche Parteien.] Die „eine und 


einzige National⸗Partei“, welche es in Ungarn die letzten Jahre hin⸗ 
durch gegeben hat, iſt mit dem Drucke des Bach'ſchen Syſtems, 
welches dieſe Einigung der divergirenden Elemente erzeugt hatte, wie⸗ 
der geſchwunden; ſie hat ſich, ſobald die Vorbereitungen für die Land⸗ 
tagswahlen, für die Einrichtung eines wirklich autonomen Lebens auch 
eine andere politiſche Thätigkeit nothwendig machten, als den bloßen 
Widerſtand gegen die wiener Centralregierung, in viele Fraktionen zer⸗ 
fplittert, deren Conſolidirung jetzt allmälig erfolgt und mancherlei Reis 
bungen innerhalb der magyariſchen Nation ſelbſt veranlaßt. Die Rechte, 
die Partei der Altconfervativen, umfaßt ſehr verſchiedene Richtungen, 
die alle darin übereinſtimmen, daß dem Adel jene Wahlrechte bei den 
Komitatöreftauratienen und den Landtagswahlen vorbehalten bleiben 
ſollen, welche er vor Einführung der unter Koſſuths Einfluß auf dem Land: 
tage von 1847/48 adoptirten Wahlordnung hatte; im übrigen wäre 
ein Theil dieſer Coterie der „äußerſten“ Rechten, aus altem Hofadel 
und paläontologiſch⸗merkwürdigen Ueberreſten der vormärzlichen unga⸗ 
riſchen Hofkanzlei beſtehend, mit dem beſcheidenſten Maße der landtäg⸗ 
lichen Machtvollkommenheit zufrieden, wenn nur im Komitate der mag⸗ 
natlichen Herrlichkeit kein Eintrag geſchieht. Die gemäßigteren Altcon⸗ 
ſervativen, zu denen die meiſten der am 20. Oktbr. von der Regie⸗ 
rung zur Ausführung des Diplomes berufenen hohen Herren zu rech⸗ 
nen ſind, mochten auf der von der Regierung gegebenen Grundlage 
beſonnen fortarbeiten und durch Transigiren und Pactiren eine leidlich 
freundliche Wechſelbeziehung mit den übrigen Parteien erhalten. Darin 
ſtimmen fie mit dem rechten Centrum und deſſen Führern, Baron Eöͤt⸗ 
vös, Grafen Stefan Karolyi, Domherrn Danjelik u. ſ. w. überein, 
daß es ſich gegenwärtig noch darum handle, alle Details bei Seite zu 
laſſen und auf den moͤglichſt raſchen Zuſammentritt des Landtages bin⸗ 
zuarbeiten, ſowie auf die Organiſation des Komitatsweſens, die Neu⸗ 
bildung der municipalen Körperfchaften. Die Männer des Centrums 
fußen hiebei freilich ſtets auf der Vorausſetzung, daß die 48er Wahl⸗ 
ordnung angenommen werden müſſe; linkes Centrum und Linke diffe⸗ 
riren in der Frage, wie viele der Geſetze des Sturmjahres außer 
der Wahlordnung ebenfalls einzuführen fein. Das Recht der Be⸗ 
ſchlußnahme über Steuer: und Rekrutenbewilligung verlangen dieſe 
Fraktionen durchgängig, ein eigenes verantwortliches Miniſterium ſehr 
viele; die Art und Weiſe wie feſt oder locker die ſo conſtituirte Perſo⸗ 
nalunion gebildet, ob die partes adnexae einverleibt oder blos als 
a socia“ innig verbündet bleiben follen, nüancirt die mannig⸗ 
fachſten Schattirungen der Progreſſiſten vom ſchlichten Landedelmanne, 
der im gemäßigten Rechtsgelehrten Deak den weiſeſten Mann Ungarns 
erblickt, bis zum Studenten, welcher im Zriny-Kaffeehaus in Peſth die 
binnen acht Tagen bevorftehende Landung Türr's am fiumaner Litto⸗ 
rale, zwiſchen den Zeilen des „Magyar Sajtö“ herausbuchſtabiren will. 

[Zum Richterſchen Prozeß.] Bei der wieder aufgenommenen Schluß: 
verhandlung kam nachſtehendes Schreiben des Präſidialraths Frh. v. Bren⸗ 
tano zur Verleſung: urn 2 

„Die in den Zeitungsblättern veröffentlichte Anklageſchrift gegen Herrn 
F. Richter enthält in Betreff desjenigen Gegenſtandes, über welchen ich bei 
der Vorunterſuchung mich zu äußern berufen worden bin, nämlich über den 
Ein⸗ und Verkauf der Wechſel auf London im beiläufigen Betrage von 
20,000 Pfd. St., eine Darſtellung, welche, nach meiner Auffaſſung, mir die 
Pflicht auferlegt, darüber einige Bene zu machen. Ich hoffte, bald 
in dem Falle 5 fein, dies bei der Schlußverhandlung mündlich thun zu 
können, doch die bedauerliche Unterbrechung, welche in der Verhandlung ein: 


getreten iſt, und bei der Möglichkeit, daß ich in dem Augenblicke, wo ſpäter 


mein Zeugniß gewünſcht werden wird, zu erſcheinen verhindert fein könnte, 
fühle ich mich gedrungen, nicht länger zu ſäumen, über den ovgedachten Theil 
nachſtehende Erklärung ſchriftlich bei dem löblihen Präſidium des k. k. Lane 
desgerichts niederzulegen. Der betreffende Paſſus lautet nach dem mir vor⸗ 
liegenden Berichte: 
„„Die Prüfung dieſer Rechnung (über den Ein und Verkauf ausländi⸗ 
cher Valuten) beſteht, nach den eidlichen Ausſagen des k. k. Miniſterialraths 
reiherrn v. Brentano, Referenten in dieſer Angelegenheit, in Folgendem: 
aron Bruck habe ihm, der von der Sache keine Kenntniß hatte, die Auf⸗ 
klärung gegeben, er habe, als bezüglich der Valuta zum Zwillichgeſchäfte ſein 
Rath erbeten wurde, ſich dafür 4 . 8 daß für einen Theil des vor⸗ 
ausſichtlichen Kaufpreiſes Wechſel auf das Ausland im voraus angeſchaff 
werden ſollen. Nachdem auch noch der Cours jenes Tages, an welchem die 
Belaſtung der Rechnung in der Creditanſtalt ftattfand, angeſehen und rich⸗ 
tig befunden wurde, wurde auch die. Forderung für begründet gehalten; den 
Tag des Geſchäftsabſchluſſes ſelbſt habe ihm Baron Bruck nicht gelagt. 
Es war erſt in der Zeit zwiſchen Oktober und Dezember 1859, daß ich 
von dieſer das Finanzminiſterium unmittelbar nichts angehenden Operation 
Kenntniß zu nehmen veranlaßt wurde. Die Erinnerung des Finanzminiſters 
ließ keinen Zweifel in der Thatſache ſelbſt, es war aber wohl begreiflich, zu⸗ 
mal wenn der Drang der Ereigniſſe berückichtigt wird, daß fein Gedächtniß 
das genaue Datum, an welchem er ſeine Wohlmeinung üder die Operation 
ausgesprochen hat, nicht feſtgehalten hatte. Da jedoch, wie es in der Anklage 
conſtatirt iſt, der mit dem willicheinkauf betraute Agent am 6. Juli von 
ien abreiſte und am 7. Juli die öſterreichiſch⸗ſächſiſche Grenze paſſirte, und 
da man annehmen muß, daß die Beſchlüſſe über die ihm anvertraute Ope⸗ 


— 


ration, ſowie über den Einkauf von Wechſeln auf das Ausland zur Bezah⸗ 
lung der Zwilliche, der Abreiſe vorausgegangen feien, jo betrachtete ich die⸗ 
ſes als einen weſentlichen Grund dafür, daß der Einkauf oder die Zuſage 
der Wechſel zum Tagescourſe nicht ſpäter als am 7. Juli ſtattgefunden ha⸗ 
ben ſollte, und finde meine früheren Aeußerungen in dieſem Sinne zu er: 
gänzen. Daß nicht nur, wie die Anklage ſagt, der Cours jenes Tages, an 
welchem die Belaſtung ſtattfand, eingeſehen und richtig befunden wurde, ſon⸗ 
dern daß auch die an verſchiedenen Tagen erfolgten Verkäufe mit den amt⸗ 
lichen Coursblättern verglichen und die Berechnung der Poſten geprüft wurde, 
iſt durch die Acten conſtatirt. Auch iſt die weitere Aeußerung in der An⸗ 
klage: „„Eine andere Prüfung, beſonders die der Börſentableaux, der Cor: 
reſpondenz und der Bücher der Creditanſtalt, fand nicht ſtatt““, eine ſolche, 
welche mir dazu geeignet ſcheint, den Eindruck zu ergänzen, entweder, daß 
ich in meiner früheren Erklärung es hervorgehoben und Gewicht darauf ge⸗ 
legt hätte, daß eine Unterſuchung dieſer Art nicht ſtattgefunden hat, oder 
daß von Seite der Anklage die Unterlaſſung einer ſolchen Unterſuchung von 
Gewicht erachtet werde. Meine Ausſage liegt mir nicht vor, ich laufe jedoch 
nicht Gefahr, mit derſelben in Widerſpruch zu gerathen, wenn ich erkläre, 
daß ſie die erſtere Deutung nicht rechtfertigen kann. Die zweite Deutung 
aber würde eine, wie mir ſcheint, irrige Auffaſſung der Stellung des Finanz⸗ 
miniſteriums vorausſetzen, welches nicht dazu berufen iſt, und dem nicht zu⸗ 
gemuthet werden kann, daß es überhaupt derlei Unterſuchungen führe, noch 
daß es in dieſem Falle, wo ſeine Wohlmeinung über ein Geſchäft zwiſchen 
dem k. k. Armee⸗Obercommando und der öſterreichiſchen Creditanſtalt für 
Handel und Gewerbe angeſucht wurde, die von letzterer ausgeſtellte Rechnung 
durch die Unterſuchung der Bücher und Papiere der Anſtalt controlire. 
Uebrigens lautet die dem k. k. Landesgerichte bekannte Schlußäußerung des 
Baron Bruck auf das Erſuchen des Armee⸗Obercommandos, d. d. 23. Dez. 
1859, aljo: „„Daß nach ſeinem Erachten kein Anſtand obwalten dürfte, die 
in Rede ſtehende N der k. k. Creditanſtalt im angeſprochenen Be⸗ 
trage von 50,746 Fl. 37 Kr. als liquid zu erkennen.““ Daß, um den Er: 
forderniſſen eines geregelten Geſchäftsganges zu entſprechen, der Ein⸗ und 
Verkauf der Wechſel dem Armee⸗Obercommando durch die Creditanſtalt hätte 
ſeiner Zeit ſchriftlich angezeigt werden ſollen, iſt ſelbſtverſtändlich; wäre die⸗ 
es geſchehen, b wäre wohl die Anfrage des Armee⸗Obercommandos unter: 
lieben. Zur Beleuchtung des wahren Sachverhaltes der obgedachten Punkte 
erlaube ich mir die 5 Bitte: das löblihe Präſidium des k. k. Landes: 
erichtes wolle dieſe Bemerkungen bei der Wiederaufnahme der Schlußver⸗ 
Faalangen bekannt geben und dieſelbe den Acten beifügen laſſen.“ 


Italien. 

Neapel. [Sardiniſche Schreckensherrſchaft.] Die be 
rüchtigte Proklamation des Generals Cialdini wird noch übertroffen 
durch eine Proklamation des Gouverneurs der Provinz Teramo (de 
Virgilii), welche die turiner „Opinione“ mittheilt und deren furchtbare 
Strenge ihr auch durch die ſcheußlichſten Exceſſe der Reaktion nicht 
entſchuldbar ſcheint. Der Gouverneur befiehlt kraft der ihm (wie allen 
Gouverneurs) verliehenen ausnahmsweiſen und unbeſchränkten Voll⸗ 
macht: Alle Gemeinden, in denen ſich reaktionäre und räuberiſche Be⸗ 
wegungen gezeigt haben oder zeigen ſollten, werden in Belagerungszu⸗ 
ſtand verſetzt, in allen dieſen Gemeinden eine allgemeine Entwaffnung 
vorgenommen, Jeder, der dieſem Befehl nicht vollitändig in der be⸗ 
ſtimmten Friſt (von 24 Stunden) entſpricht, mit der ganzen Strenge 
der Militärgeſetze beſtraft, Zuſammenrottungen auseinandergetrieben, 
„die mit den Waffen in der Hand ergriffenen Reaktionäre füſtlirt“. 
Die Getäuſchten und Verführten, die bei der Ankunft der nationalen 
Truppen die Waffen niederlegen und ſich ergeben, werden begnadigt, 
dagegen den Führern und Anſtiftern kein Quartier gegeben, falls ſie 
ſich nicht auf Gnade und Ungnade und ohne den mindeſten Wider⸗ 
ſtand ergeben; in dieſem Fall wird ihnen das Leben geſchenkt. Die 
Verbreiter von alarmirenden Gerüchten, ſo wie die, welche direkt oder 
indirekt Zwietracht und Anarchie befördern, werden als Reaktionäre 
angeſehen, verhaftet und militäriſch und mit ſummariſchem Verfahren 
beftraft. „Das iſt“, ſagt felbft das miniſterielle turiner Blatt, „der 
Terrorismus in ſeiner ſcheußlichſten Geſtalt, und es wäre ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen, wenn der Regierung die Kraft mangelte, dieſen Gouver⸗ 
neur ungeſäumt vom Platz zu jagen“. 

Nom, 13. Nov. [Die Abſichten Cavour 's.] Der Papſt hat 
das Kardinals⸗Kollegium verſammelt, und ihm mit Entſchiedenheit er⸗ 
klärt, daß er Rom nicht verlaſſen wolle. Dies iſt in Folge einer Note 
Cavours geſchehen, in welcher die ſardiniſche Regierung behufs einer 
gütlichen Verſtändigung Vorſchläge gemacht hat. Indem Cavour er⸗ 
klärt, „daß in Rom Raum genug ſei für den König von Italien und 
für das Oberhaupt der katholiſchen Kirche“, hat er unter anderen Of: 
ferten die Beſtreitung des Kultus betreffend auch dieſe gemacht: daß 
die Kardinäle als ſolche in dem Reich Italien die bleibende Senator⸗ 
würde haben ſollen, und daß ihre Einkünfte (1 piatti) von 4000 auf 
10,000 Scudi ſollen erhöht werden. Was von Seiten des päpſtlichen 
Kabinets darauf erwiedert worden iſt, kann ich Ihnen nicht mittheilen. 
Für jetzt iſt keine Ausſicht auf eine friedliche Verſtändigung. Die ſchroffe 
Weiſe des Handelns von beiden Seiten, die päpſtlichen Eneycliken und 
die Exkommunikation, von Seiten Sardiniens das kurze und energi⸗ 
ſche Verfahren mit dem renitenten Klerus in den abgeriſſenen Provin⸗ 
zen, wie in Toscana, von dem letzten Kriege nicht einmal zu reden: all 
dies hat die Wege zu einer gütlichen Löſung faſt verrammelt. Viel⸗ 
leicht wäre der Papſt ſelbſt am eheſten dazu geneigt, einen Kompromiß 


Literariſches. 

Blätter aus dem Tagebuche eines Schauſpielers von Georg 
Vandenhoff. Aus dem Engliſchen überſetzt von A. v. Win: 
terfeld. Berlin, bei B. Behr, 1860. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der bekannte Verfaſſer der „humoriſtiſchen Soldaten-No⸗ 
vellen“, Herr A. v. Winterfeld, übergiebt mit obigem Buche dem 
an Theaterangelegenheiten Antheil nehmenden Publikum ein Werk, das 
einen renommirten, übrigens jetzt ſchon ſeit längerer Zeit von der Bühne 
zurückgezogen lebenden engliſchen Schauſpieler zum Verfaſſer und neben 
des Autors eigener künſtleriſcher Laufbahn die neueſte Entwickelung des 
engliſchen und amerikaniſchen Theaters mit beſonderer Berückſichtigung 

Shakeſpeares zum Gegenſtand hat. Obwohl wir das engliſche Ori⸗ 

ginal nicht kennen, ſo ſtehen wir doch, nach dem Eindruck, den die Lek⸗ 

türe dieſer Ueberſetzung auf uns gemacht hat, nicht an, die letztere für 
eine wohlgelungene zu erklären, und ebenſo auch die mannigfachen Er⸗ 
läuterungen und Anmerkungen, welche Herr v. Winterfeld ſeiner Arbeit 
mit Rückſicht auf den deutſchen Leſerkreis hinzuzufügen beliebt hat, als 
von Sachkenntniß und feingebildetem Kunſtgeſchmack zeugend anzuer⸗ 
kennen. Es wird neuerdings gerade in England nicht blos in Jour⸗ 
nal⸗Artikeln, ſondern auch in dickleibigen Büchern ungewöhnlich viel 
über das Theater geſchrieben, und dergleichen oft gar nicht wohlfeile 

Werke, wie z. B. „the life and correspondence of Charles Ma- 

thews, the elder, Comedian, by Mr. Mathews“ und „the life 

and theatrical times of Charles Kean by J. W. Cole“, müſſen 
unſtreitig auch viel gekauft und geleſen fein, da fie in kurzer Zeit aufs 

Neue aufgelegt worden ſind. Doch aber läßt ſich dieſer Literatur nur 

ein ſehr bedingter Werth beimeſſen, inſofern ſie meiſt blos zur einſeiti⸗ 

gen Verherrlichung irgend einer hervorragenden Bühnenerſcheinung und zur 

Colportage von allerlei Couliſſenklatſch beſtimmt zu fein ſcheint, der zwar 

oberflächlich amüſtren mag, wirkliche Belehrung aber nur in ſehr geringem 

Maße bietet. Fehlt es nun auch dem vorliegenden Werke, wie ſchon 

der Nebentitel: „Erinnerungen und Klatſchereien aus der 

Garderobe und von der Bühne in England und Amerika“ 

deſſen kein Hehl macht, keineswegs an einer vecht reichlichen Ausſtattung 

des in dieſes letztere Gebiet einſchlagenden futilen Anekdotenkrams, fo 


3. | mußte. 


Zeit lang Schottlands Regent war, wurde in Frankreich Duc de Cha: 


älteſte Sohn führt immer den Titel eines Marquis of Douglas; ſo 
hieß auch der jetzige Herzog von Hamilton, William Alexander Anthony 
Archibald, als er ſich 1843 mit der Prinzeß Marie von Baden ver: 
mählte. 
mahlin des preußiſchen Premierminiſters Fürſten zu Hohenzollern; ſo 
ſind die Hohenzollern verſchwägert mit den Douglas. 
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zu ſchließen, wenn er ſolchen Rückzug mit Ehren antreten könnte; feine] Paris Beifall, nebenbei mögen die Anſprüche, die Elliot als bisheriger 


Geſinnung iſt italieniſcher als die ſeiner Umgebung. Im ganzen Kar⸗ 
dinalskollegium befindet ſich kein einziger Kopf von diplomatiſchem Ta⸗ 
lent. Der Kardinal Antonelli iſt ein Mann, welcher in einem kleinen 
Kreiſe politiſcher Aktion eine gewiſſe Schlauheit verwerthen kann, aber 
es hat ſelten einen Miniſter gegeben, der einer ſo großen Kriſis gegen⸗ 
über die Situation fo wenig erkannt, und deshalb fo wenig beherrſcht 
hat. Antonelli hat mit dem ſimpeln Prinzip des „non possumus“ 
regieren wollen, und keine anderen Reſſourcen gehabt, als die Bayon⸗ 
nete von Oeſterreich. Ueber ſie hinaus hat er keinen Schritt weiter 
geſehen oder gedacht. 
wollen, den Papſt aus Rom zu vertreiben, womit die Kriſis wenig⸗ 
ſtens für jetzt gelöſt wäre. In dieſer Abſicht wird er vom Grafen 
Merode unterſtützt, welcher den Papſt zum Aeußerſten drängt. Herr 
v. Merode iſt ſogar ſchroffer als Antonelli, der gegenwärtig etwas 
nach links gedrängt worden iſt. Es giebt im Kardinalskollegium 
einige Stimmen gemäßigter Fraktion, die einen völligen Bruch mit 
Italien um jeden Preis vermeiden möchten, weil ſie ein kirchliches 
Schisma vorausſehen. Dieſe Kardinäle find Msgr. Amati, Kardinal: 
biſchof von Paleſtrina, de Pietro, de Andrea, und der Kardinal Mo: 
richini, Biſchof von Jeſi, mit welchem Lamoriciere Antonelli zu ver⸗ 
drängen gehofft hatte, der indeß in ſein Bisthum wieder heimkehren 


(Nat. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 18. Noob. [Die Reiſe der Kaiſerin.] Wie wenig 
die pariſer Preſſe jetzt Paris vertritt, das haben die letzten Tage wie⸗ 
der gezeigt. In der ganzen Preſſe keine Zeile über die plötzliche Ab: 
reiſe der Kaiſerin Eugenie nach Schottland — und doch wurde über 
nichts geſprochen, als über dieſe auffallende Reiſe! Es würde über⸗ 
flüſſig ſein, hier die zahlloſen Gerüchte zu wiederholen, die man ſich 
mehr oder minder flüſternd über dieſe winterliche Reiſe nach Schottland 
mittheilt; Niemand will recht an eine Krankheit glauben; die Luftver⸗ 
änderung wird aus anderen Gründen für nöthig erklärt, und es giebt 
Leute genug, welche willen wollen, daß Louis Napoleon feine Gemah⸗ 
lin jetzt gefliſſentlich entferne, um die Gefühle der katholiſchen Spanie⸗ 
rin zu ſchonen, die bei der kaiſerlich franzöſiſchen Politik gegen den 
Papſt allerdings arg ins Gedränge kommen müſſen. Aber freilich wird 
die Kaiſerin Eugenie zu Hamilton⸗Palace in Lankaſhire keine Zeitun⸗ 
gen leſen? wird der Weheruf der katholiſchen Kirche über Louis Bona⸗ 
parte übertäubt werden von den Waſſerfällen des Clyde? Geben wir 
der Reiſe der Kaiſerin Eugenie eine harmloſere Deutung — ſie iſt ja 
von Mutterſeite eine Schottin, eine Kirk⸗Patrik, und die Herzogin von 
Hamilton (bekanntlich eine Tochter der verewigten Großherzogin Ste⸗ 
phanie von Baden, der Adoptivtochter Napoleon J.) war unter allen 
Damen der Familie Bonaparte ſtets diejenige, welche der Kaiſerin 
Eugenie am nächſten ſtand. Sie iſt doch intereſſant, dieſe durch Adop⸗ 
tion bewerkſtelligte Verbindung der alten ſchottiſchen Douglas, der rit⸗ 
terlichen Mittelaltermänner vom blutigen Herzen, mit den fo ganz mo: 
dernen Bonapartes! denn die jetzigen Herzoge von Hamilton, die zu⸗ 
gleich auch Herzoge von Brandon und in Frankreich Herzoge von 
Chatellerault ſind, ſie ſind Douglaſe und keine Hamiltons. Jacob III. 
Lord Hamilton, der wahrend Maria Stuarts Minderjährigkeit eine 


tellerault, fein Enkelſohn Jacob V. Hamilton wurde von König 
Carl J. zum Herzoge von Hamilton erhoben; er konnte den Hamil⸗ 
tons, dieſen treueſten aller Stuartleute, den höchſten Titel nicht länger 
vorenthalten. Mit Jacob VI., dem zweiten Herzoge von Hamilton, erloſch das 
mächtige Haus der Hamilton's im Mannesſtamme und ſeine Erbtochter Maria 
Agnes brachte durch ihre Vermählung mit William Douglas, Earl v. Seelkirk, 
Namen, Titel und Güter ihres großen Geſchlechts an die Douglas, die alten 
Stammfeinde, die in zahlloſen Fehden gegen die Hamilton geſtanden. Der 


Ihre Schweſter, die Prinzeß Joſephine, iſt bekanntlich die Ge⸗ 


General Lamoriciere iſt vorgeſtern auf fein Landgut im Anjou ab- 
gereiſt. 5 (N. Pr. 3.) 
Großbritannien. 


London, 17. Nov. [Diplomatiſches. — Partei-Ver: 


ſammlung.] Zwiſchen hier und Paris find Unterhandlungen über 


eine Neugeſtaltung der Geſandtſchaften in Italien im Gange. Die 
beiden Weſtmächte wollen in dieſer Beziehung gleichen Schritt halten 
und beabſichtigen, in Turin oder eventuell einer anderen Stadt, die 


zum Hauptſitze Victor Emanuel's erkoren würde, Geſandtſchaften erſten 


Ranges zu etabliren. Der Vorſchlag ging von hier aus und fand in 


Erzählertalent des Autors und zeichnet ſich außerdem auch noch da: 
durch vortheilhaft vor ähnlichen Publikationen aus, daß es ſich von 
der beliebten self-glorification, in die Memoirenſchreiber fo leicht ver⸗ 
fallen, und die insbeſondere der Schauſpielereitelkeit ſo nahe liegt, 
durchaus fern hält. Scheint es doch oft ſogar, als mache ſich der 
Verfaſſer, wenn er von ſich ſelbſt redet, aus einer Art prickelnder Freude 
an paradoxen Aeußerungen, abſichtlich ſchlechter, als er wirklich iſt, wie 
er denn z. B. gleich auf den erſten Seiten als das Motiv, welches 
ihn wider den Willen ſeines Vaters, des noch berühmteren Schauſpie⸗ 
ler John Vandenhoff, der Bühne zugeführt, die Befürchtung, ſich 
ſonſt zur Betäubung ſeines „dem Herzen näher als der Taſche liegen⸗ 
den“ Lebensüberdruſſes dem Trunk oder den Zerſtreuungen des Spiel⸗ 
tiſches ergeben, oder endlich gar eine Kugel durch den Kopf jagen zu 
müſſen, angiebt. Mit dieſem, an die Offenherzigkeit J. J. Rouſſeau⸗ 
ſcher Confeſſionen erinnernden ſeltſamen Geſtändniſſe ſtimmt denn auch 
der Paſſus auf S. 44—45 vortrefflich zuſammen, worin Hr. Van⸗ 


denhoff feinem Künſtlerbewußtſein ein fo bedenkliches Zeugniß aus⸗ 


ſtellt, daß ſich der Ueberſetzer veranlaßt ſieht, in einer langen Anmer⸗ 


kung darauf hinzuweiſen, wie fo nur ein Engländer ſprechen könne, 


der nicht im Stande ſei, ſeine Seele von dem ſeiner Nation angebo⸗ 
renen Materialismus zu befreien. 
mich auch der Uebertritt zur Bühne vor großen Gefahren bewahrte, 


ſo iſt doch das Reſultat meiner Erfahrungen, daß die Thegterlaufbahn 


die letzte fein müßte, die ein junger Mann von Geiſt und Ehrgeiz ein⸗ 


ſchlagen follte, — — weil das Bühnenleben ihn gänzlich zurück⸗ 


hält vom Geſchäftsleben und von den großen Bewegungen und 
dem praktiſchen Getriebe der Welt, das allein eines wahrhaften Ehr⸗ 
geizes würdig iſt.“ Auch ſonſt fehlt es nicht an Stellen, in denen 
Herr Vandenhoff einen ziemlich kraß unkünſtleriſchen Materialismus 
mit einer gewiſſen Oſtentation zur Schau trägt; bald bedauert er es, 
daß die Zeit vorbei ſei, wo man auf der Bühne ein reicher Mann 
werden könne (S. 274), bald empfiehlt er jungen Theaterſchwärmern, 
lieber Juriſten, Theologen oder Aerzte zu werden und als ſolche ſelbſt 
bei nur mittelmäßiger Begabung ein gutes Einkommen behaglich zu 
genießen und in Ehren zu ſterben, oder auch, wenn die Abenteurerluſt 


bekundet daſſelbe doch ſelbſt in dieſen Partien ein nicht unbedeutendes Ifie gar zu ſehr plage, lieber in Italien einige Streiche für die rei: 


Cavour ſcheint es überhaupt dahin bringen zu 


Hier heißt es nämlich: „Wenn 


Bevollmächtigter in Neapel vor Hudſon voraus hat, hier zur Sprache 
gekommen ſein und die „Times“ veranlaßt haben, von der Verſetzung 
des Letzteren nach Petersburg zu reden, was ſie bekanntlich am näch⸗ 
ſten Tage durch ein Eingeſtändniß ihres Irrthums wieder gut gemacht 
hat. — Die Nachricht, daß geſtern in Paris der franzoͤſiſch-engliſche 
Handelsvertrag zu Ende geführt wurde, ſcheint richtig; doch iſt zu be— 
merken, daß die betreffenden Commiſſarien ihre Arbeit nicht für ganz 
abgeſchloſſen halten und beide Regierungen freundſchaftlich übereingekommen 
ſind, je nach dem Bedürfniß in einzelnen Punkten Modifikationen des 
Tarifs in weitere Erwägung zu ziehen. — Die politiſche Verſamm⸗ 
lung bei Disraeli nimmt mit jedem Tage größere Dimenſionen an. 
Auch der Marquis von Salisbury hat ſich dahin begeben, und es ſind 
dort als fromme Pilgrime jetzt beiſammen: Lord Stanley, der ratio— 
naliſtiſche Liberale, der aber als Sohn ſeines Vaters deſſen Farbe nicht 
gut verleugnen kann; der Earl von Malmesbury, der gewiß der wohl: 
meinendſte von allen Menſchen iſt, die je Gelegenheit hatten, unermeß⸗ 
liche Schnitzer zu machen, und der ſie wiederholen wird, wenn die 
Tories der Zukunft keinen Fähigeren fürs Auswärtige finden können; 
Lord John Manners, der mit den Jahren an Urbanität gewonnen 
hat, ohne an ariſtokratiſchem Dünkel einzubüßen; der Marquis von 
Salisbury, Tory pur sang, reich an Grundſtücken, arm an Urtheil, 
brav, breitäſtig, verläßlich wie fein heraldiſches Emblem; endlich Ben: 
jamin Disraeli, auf den alles paßt, was man ihm nachſagt und auch 
nicht nachſagt. Ob wohl auch Pakington und General Peel dort 
ſind? Heer und Flotte dürfen wohl nicht fehlen, wo es ſich um einen 
Feldzug handelt. (K. 3.) 
Ruf lan d. 

Petersburg, 14. November. [Die orientaliſch Frage.] 
Die italieniſchen Angelegenheiten, die warſchauer Zuſammenkunft und 
zuletzt das Ableben der Kaiſerin-Mutter haben unſere Zeitungen län⸗ 
gere Zeit fo ſehr in Anſpruch genommen, daß fie der orientaliſchen 
Frage kaum vorübergehend erwähnten. Jetzt ſcheint dieſelbe jedoch 
wieder mehr in den Vordergrund gerückt werden zu ſollen. Anknüpfend 
an eine in Paris erſchienene Broſchüre (Nouvelle phase de la que- 
stion d’Orient par P. Tebihatchef) weiſt die „Nord. Biene“ heute 
mit großem Eifer auf's Neue auf die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
hin, „auf welche Europa bald nolens volens alle feine Aufmerkſam⸗ 
keit, alle ſeine diplomatiſche Geſchicklichkeit wird wenden müſſen. Denn 
der Knoten, welcher in Folge der Ereigniſſe im Libanon ſich zuſam⸗ 
mengezogen hat, muß entweder gelöft oder durchgehauen werden; dieſe 
Wunde unberührt laſſen, hieße, ſich den Schreckniſſen einer allgemeinen 
fürchterlichen Seuche blosſtellen“. Bei dieſer Alternative des „Löſens“ 
oder „Zerhauens“ des Knotens ſcheint ſich die „N. B.“ für das Lep- 
tere entſcheiden zu wollen, denn ſie räth den europäiſchen Mächten, end⸗ 
lich von allen halben Maßregeln abzulaſſen und offen auf das Ziel 
loszugehen, nämlich auf die Theilung der Türkei. 


Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 21. November. [Tagesbericht.] 


— Man will die Bemerkung gemacht haben, daß je mehr von Kom⸗ 
munalverbänden oder Privatvereinen zum Schutze des Eigenthums gegen 
RR uersgefahr für das allgemeine Beſte geſchieht, um deſto weniger von 

inzelnen auf die eigene Sicherung Bedacht genommen werde, namentlich 
durch Beobachtun 


b aller derjenigen Formalitäten, unter deren genauere Inne⸗ 
haltung die 1 uranz⸗Geſellſchaften allein die Bene Schäden ver⸗ 
5 Es iſt aber eine ſolche Sorgloſigkeit des betheiligten Publikums um 
o weniger zu entſchuldigen, als ſchon manche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften in Städten, wo neuerdings, wie beiſpielsweiſe in Breslau, Feuer⸗ 
wehren oder organiſirte Löͤſch⸗Corps errichtet wurden, eine weſentliche Er⸗ 
mäßigung der Prämien haben eintreten laſſen. Dieſe ſtehen nun zu den 
ſelbſt durch den kleinſten Brand verurſachten Schäden meiſt in gar keinem 
Verhältniß, ſo daß die für Verſicherung des Eigenthums zu bringenden 
Opfer wohl jedem nicht ganz mittelloſen Einwohner leicht erſchwinglich ſein 
dürften. Verſäume daher künftig Niemand, die nöthigen Schritte rechtzeitig 
zu thun, und ſich insbeſondere über die vorſchriftsmäßigen Förmlichkeiten 1 
unterrichten. Hierzu werden die Agenten aller ſoliden Aſſekuranz⸗Geſe ls 
ſchaften gewiß gern die Hand bieten, um ſpäteren unliebſamen Weiterungen 
und daraus erwachſenden Nachtheilen zu begegnen. 

* [Männerverfammlung der konſtitutionellen Bürgerreſ⸗ 
ſourcel im König von Ungarn. Hr. CR. Böhmer hielt über die Na⸗ 
tionalität durchaus frei eine Rede, deren weſentlicher Kern folgender war 
Wenn unter Nationalität die Eigenthümlichkeit eines Volkes verſtanden 
werde: ſo ſei es einſeitig, die Nationalität bloß als etwas Aeußeres, z. B. 
als Sprache, zu beſtimmen, oder lediglich als etwas Inneres, z. B. als 
Denkweiſe. Die Nationalität ſtelle ſich zugleich als etwas Aeußeres und 
als etwas Inneres dar, jo daß das Aeußere die Offenbarungsform des 
Inneren ſei. Der Umſtand, daß jede Nationalität bei allem ihren Werthe 
durch einen gleichviel ob groben, ob feinen Zug von Selbſtſucht getrübt 
werde, bilde das Hinderniß, die Nationalität für das höchſte Gut zu ers 
klären, und werde ein kräftiger Beweggrund, ſie als ein beziehungsweiſes 
Gut zu ſetzen, welches, dem rein Idealen nothwendig untergeordnet, der 
Läuterung, d. h. poſitiv: der Ethiſirung bedürftig ſei. Je mehr die Natio⸗ 


heit zu führen, als der verführeriſchen Lockung der Lampen zu folgen, 
und junge Damen ſollen ſich nach feinem Recept gar lieber eine Näh— 
maſchine kaufen, anſtatt ihre nächtlichen Träume durch die bunten 
Theaterflitter beunruhigen zu laſſen (S. 273). Klingt das nicht Alles, 
als hätten wir es mit einem eingefleiſchten Widerſacher aller idealen 
Beſtrebungen zu thun, mit einem Menſchen, den nicht der mindeſte 
wahre Beruf zur Bühne führte, und der ſie um ſo tiefer verachten 
lernte, je weniger es ihm gelingen wollte, in der Ausübung der erha— 
benen Menſchendarſtellungskunſt diejenige Befriedigung zu finden, welche 
doch ihren echten Jüngern nie verſagt wird!? — Allein, wie geſagt, 
den Eindruck den das vortrefflich geſchriebene Buch im Ganzen zurück— 
läßt, iſt durchaus nicht der einer auf den Grund bitterer perſönlicher 
Erfahrungen und Enttäuſchungen in der Bühnenlaufbahn dem Herzen 
entſtroͤmten Philippika gegen die Kunſt überhaupt, ſondern vielmehr 
der des wohlberechtigten Unmuthes eines tiefer gebildeten Mannes über 
die traurige Thatſache, daß das Theater in ſeinem Vaterlande, wie in 
der ganzen civiliſirten Welt, zu einer hohlen und eitlen Amüſements⸗ 
Anſtalt herabgeſunken iſt, die eine wirkliche Erhebung der Seele nicht 
mehr zu bieten vermag. Alles, was Vandenhoff zur Erbär: 
tung dieſer betrübenden Wahrheit anführt, verräth den hell⸗ 
blickenden Geiſt, den ſelbſt eine ruhmvolle, faſt zwanzigjährige Thea⸗ 
terlaufbahn, in der es ihm vergönnt geweſen, als ein beachtungs⸗ 
werther Shakeſpeare⸗Darſteller in beiden Hemiſphären die hoͤchſte Aner⸗ 
kennung zu finden, über den rapiden Verfall ſeiner Kunſt zu täuſchen 
nicht im Stande war, und der, wenn er ſeit einigen Jahren der 
Bühne Valet geſagt und nur als Shakeſpeare⸗Erklärer vor gewählten 
Zuhörerkreiſen noch öffentlich auftritt, ſich zu dieſer ernſten Aufgabe 
durch gediegene Fachſtudien während ſeiner praktiſchen Carriere alles 
nöthige Rüstzeug geſammelt hat. Denkende Schauſpieler werden na 
mentlich aus feinen ſcharfſinnigen Bemerkungen über „Hamlet“ (S. 53 
bis 54, 250 bis 259), ſowie aus ſeinen mit großer Unparteilichkeit 
abgefaßten Charakteriſtiken der bedeutendſten zeitgenöſſiſchen Bühnen: 
künſtler, wie insbeſondere der reizenden Mrs. Nis bett (S. 82—89) 
und Macready's (S. 227— 236), die mannigfaltigfte Belehrung 
ziehen, und jeder Freund feiner pſochologiſcher Darſtellung den, die 
ganze Mitte des Buches ausfüllenden kleinen Roman, „Coralie 


nalität ethiſirt werde, deſtoweniger ſei zu befürchten, daß fie werde der 
Quellpunkt ſtaatlicher Revolutionen werden, bei welchen das ebenſo vernünf⸗ 
tige, als chriſtliche Dictum nicht zu Rechte komme, welchem zufolge dem 
Kaiſer zu geben ſei, was des Kaiſers ſei, wie Gotte, was Gottes. — Gegen 
dieſe Rede erhob ſich in der Verſammlung keine Oppoſition. 

In einem 1½ſtündigen Vortrage im Saale der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſelſchaft auf der Börſe über „die Thronbeſteigung Wilhelms III. von Eng⸗ 
land im Jahr 1689“ gab Hr. Prof. Röpell ein eben jo lebhaftes als an⸗ 
end Bild der damaligen Verhältniſſe Englands im Staat, Kirche, 

arlament und Volk, ſo wie eine Schilderung der Charaktere aller bei der 
Sat. Revolution“ betheiligten Perſonen, namentlich des Königs 


acob II., Wilhelms von Oranien, des Erzbiſchofs von London und einiger | einzelnen Kreiſen — und zwar na 


arteihäupter. Aus dem Allen gewannen die Zuhörer eine klare Einſicht 
über die Urſachen, den Gang und das Ende der Revolution und über die 
folgerichtige Nothwendigkeit einer Thronbeſteigung durch Wilhelm v. Oranien. 

Hr. Ur. Karow hielt geſtern von 6—7 Uhr im Muſikſaale der Unis 
verſität die Fortſetzung ſeiner intereſſanten Vorträge über dramatiſche Kunſt. 
Er ſprach in gewohnter geiſtreicher Weiſe über die dramatiſchen Zn 
Sa und 16. Jahrhunderts vor einem ſehr zahlreichen und gewählten 

ublitum. 

X= Zur Unterſtützung der ärmſten Klaſſen im ſcheitniger Thorviertel 
gedenkt Herr Birkner, der Beſitzer des Wintergartens, in den nächſten Ta⸗ 

en dieſer Woche ein Konzert auf ſeine Koſten zu veranſtalten, deſſen Rein⸗ 
rtrag zum Ankauf von Brennmaterial verwandt, und unter die Bedürftig⸗ 
ſten vertheilt werden ſoll. Die Kapelle des Herrn Bilſe hat die Ausfüh⸗ 
rung bereitwiltig übernommen und ſteht * hoffen, daß auch die zur Theil: 
nahme angegangenen theatraliſchen Geſangsgrößen ihre Mitwirkung nicht 
ablehnen werden. 

= bb So eben iſt das erſte Heft der „Neuen Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzialblätter“ (die alten ſind bekanntlich im Jahre 1849 ſelig entſchla⸗ 
fen) erſchienen. Der Zweck dieſer in zwangloſen Heften erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchrift iſt vollſtändig auf dem Titelblatte ausgedrückt: „Beiträge zu einer 
fortlaufenden Kulturgeſchichte unſerer Provinz“, wobei jedoch alles dasjenige 
außerhalb Schleſien nicht ausgeſchloſſen werden ſoll, was mit uns in Verbin⸗ 
dung ſteht. Das erſte Heft, 82 Seiten ſtark, ſteuert mit Umſicht und Rüſtigkeit 
dieſem Ziele zu; es enthält Vieles, was des Leſens werth iſt. So zunächſt 
1) „Oberſchleſien im Jahre 1860“ (1. Geiſtige 5 von Dr. Holtze; 
2) Oberſchleſien leine Reiſeſkizze) vom Prof. Preis; 3) 33 Gur ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung) von Dr. Schmidt; 4) „Trebnitz im Sommer“ 
vom Kreisgerichtsrath Tiede; 5) Liegnitz (Reiſebrief); 6) Streiflichter eines 
Vielreiſenden (I. Polen und Deutſche und II. Oeſterreich und Norddeutſch⸗ 
land); 7) Ueber die Nützlichkeit des Börſenverkehrs für das Allgemeine (Vortrag 
von Kaufmann Dr. phil. J. Cohn); 8) Ueber Kommandit⸗Geſellſchaften (Vor⸗ 
trag des Stadtrichters Primker): 9) Beobachtungen über ſchleſiſche Land: 
wirthſchaft der Gegenwart; 10) Sprechſaal (a über die Organiſation des 
Tagearbeiter⸗Weſens, b. die Rüſtlöcher an alten Rohbauten, o. Uebelſtände 
au Friedhöfen); 11) Feuilleton (a. zum Schillertage, b. Theater, o. Mo: 
denbericht, d. zwei Gegenſtücke, e. zwei Reminiscenzen, k. Literaturbericht). 
Die meiſten der hier genannten Aufſätze ſind gewandten Federn ent⸗ 
floſſen und bekunden Schärfe der Auffaſſung und Gediegenheit in der Beur⸗ 
theilung. — Das von dem Redakteur, Hrn. C. Doulin, verfaßte Vorwort 
iſt nicht ohne Geiſt geſchrieben. Sehr praktiſch und gewiß allen Leſern er⸗ 
wünſcht ſind die als Beigabe angefügten 1) Poſtbericht und 2) die Fahr⸗ 
pläne und Tarife ſämmtlicher ſchleſiſcher Eiſenbahnen. — Auf eine Kleinig⸗ 
keit machen wir den Hrn. Redakteur aufmerkſam, nämlich bei der Inhalts⸗ 
Angabe auch die Seiten zu bezeichnen, auf denen die betreffenden Aufſätze 
zu finden find, — Der Preis für das Heft iſt 7½ Sgr. — Die Ausſtattung 

an Papier und Druck iſt eine ſehr hübſche. 

— lUnglücksfall.] In dem Haufe Antonienſtraße Nr. 17 waren 

rn Nachmittags die drei Rinder der Nachtwächter Thorenzſchen Che: 
eute, Knaben von 4 reſp. 2 Jahren und % Jahr, auf kurze Zeit in friſch 
geheizter Stube von ihren Eltern allein gela en worden. Als die Mutter 
zurückkam, fand ſie die Stube von Rauch erfüllt, den älteſten Sohn am Bo⸗ 
den und die beiden jüngſten Kinder leblos in der Wiege liegen. Von dem 
berbeigerufenen Arzte Herrn Dr. Baron wurden ſofort die umfaſſendſten 
Rettungsverſuche angeſtellt, doch — es leider nur, den älteſten Knaben 
wieder ins Leben zurückzurufen. Der Rauch, durch welchen die Kleinen den 
Erſtickungstod fanden, war dem Anſchein nach dadurch entſtanden, daß eine 
vom Ofenfeuer entzündete Quantität Spähne ein daſelbſt zum Trocknen ge⸗ 
legtes Bettchen in Brand geſetzt hatte. 

Breslau, 21. Nov. [Perſonal⸗Chronik.] Kommiſſariſch ernannt: 
Der Polizei⸗Verwalter Stumpe zu Ernsdorf zum Polizei⸗Anwalt. — 
Verliehen: dem Sohne des Kretſchambeſizers Wagner zu 8 
Kreis Steinau, Vornamens Karl Guſtav, in Anerkennung ſeines muthvol⸗ 
len und aufopfernden Benehmens bei Rettung des Knechts Auguſt Schwarz 
vom Tode des Ertrinkens, die Erinnerungs⸗Medaille. 


Breslau, 21. Novbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Graben 
Nr. 37, ein Frauenhemde; im Kärgerſchen Circus einem Herrn aus der Rod: 
taſche eine lederne Brief⸗ reſp. Cigarrentaſche, in welcher ſich eine auf den 
Kaufmann Thomas lautende noch giltige Paßkarte befand; am Rathhauſe 

kr. 9, 4 Dusend ſchwarzſeidene Halstücher im Werthe von 8 Thlrn. 
erloren wurde: Eine goldene Erbſenkette mit Lorgnette von Schild⸗ 
krötenſchale. 

Gefunden wurden: % Centner Stabeiſen, 5 Schlüſſel und ein Hunde: 
maulkorb mit der Steuermarke Nr. 703 pro 1860 verſehen. 
Angekommen: Se. Durchl. Prinz Adolf zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen aus Koſchentin. (Po 5 


# Neumarkt, 19. Nov. [Kreistag.] Der wichtigſte Gegenſtand, mit 
dem ſich die heutige Kreisverſammlung beſchäftigte, war die Berathung einer 
wiederholten Petition an das Abgeordnetenhaus, betreffend ſehr er⸗ 
hebliche Laſten, welche dem Kreiſe im Verwaltungswege auferlegt 
waren. Unter dem 9. Dec. 1858 hatten ſich die Kreisſtände in derſelben An⸗ 
gelegenhelt petitionirend an das Abgeordnetenhaus gewendet, und das hohe 


2627 
Haus hatte die Sache in der Sitzung vom 3. Febr. 1859 gründlich erörtert. 
Alle Parteien hatten ſie als höchſt wichtig angeſehen, und, da es ſich um 
eine reine Rechtsfrage handelte, ſich auch klar herausſtellte, daß die Kreis⸗ 
ſtände mit ihrer Beſchwerde nicht blos im guten Rechte, ſondern auch mit 
der äußerſten Mäßigung verfahren waren, ſo fand die Petition allſeitig Un⸗ 
terftügung. Die Verwaltungsbehörden hatten nämlich aus der A. C. O. 
vom 25. April 1854, welche ihnen Anweiſungen giebt in Betreff der Ver⸗ 
änderungen, welche durch die Beſtimmung nothwendig wurden, daß in der 
Folge die Pferde zu den Landwehr⸗Cavallerie⸗Uebungen nicht mehr, wie früher, 
in die Bataillons⸗ ſondern in die Regiments⸗Quartiere geliefert werden ſollten, 
die höchſt überraſchende Folgerung gro fie könnten auf Grund derſelben 


Gegenſtand einer vielſeitigen und gründlichen Beſprechung, an w 
ee) Ender, Krieg d. Soh 0 ſprechung elcher ſich 


verſuchsweiſe in Kleinem aufzuſtellen. Gelegentlich kam unter Anderem zur 
Sprache, daß nach ſorgfältiger Unterſuchung das Boberwaſſer ſehr wenig 
mineraliſche Beſtandtheile enthalte. — In dem ſehr paſſenden Saale „zum 
Kynaſt“ iſt das winterliche Turnen für Alt und Jung eingerichtet, wie das 
ſommerliche, zweimal in der Woche gegen Abend füt die Gymnaſiaſten. 
Darauf üben ſich muntere Herren. — In der erdmannsdorfer, aus 


Wieſenplätzen vor einer Reihe von Jahren nach und nach zu einer ſtattli⸗ 


chen Kolonie emporgewachſenen, unter trefflicher Leitung blühenden Fabrik 


den abweichendſten Grundſätzen — be⸗] haben jetzt über 40 fleißige Familien ihre Wohnung und ungefähr ebenſo 


deutende Laſten auferlegen, trotzdem, daß dieſe Ordre weder in der Geſetz⸗ viele Kinder Unterricht in einer neu angelegten Schule, fo daß alſo jetzt in 


ſammlung publizirt, noch verfaſſungsmäßig erlaſſen oder berathen war, end⸗ 
lich aber auch gar nicht dieſe Tragweite hatte. Das Abgeordnetenhaus ſtellte 
dies Sachverhältniß in der Sitzung vom 3. Februar 1859 klar feſt, und 
empfahl der kgl. Regierung dringend die geſetzliche Regelung 
dieſer Angelegenheit, erſuchte auch die Herrn Miniſter, bis die 
geſetzliche Regelung erfolgt ſei, keine Ausgleichungsbeträge 
für Transportkoſten bei Landwehr⸗Cavallerje⸗Uebungen mehr 
auszuſchreiben und einzuziehen — namentlich auch für das 
Jahr 1858 nicht. Die königl. Staatsregierung war dieſem Antrage be: 
reitwilligſt entgegengekommen, und ſomit ſchien die Sache ihre befriedigende 
Erledigung gefunden zu haben. Im Widerſpruche hiermit erhielt aber der 
neumarkter Kreis ein Miniſterialreſeript, welches unter der Benachrichtigung, 
daß eine geſetzliche Regelung zur Zeit nicht erfolgen könne, aus der A. C. O. 
vom 25. April 1854 auf's Neue — und zwar aus dieſer allein — die Be⸗ 
rechtigung folgerte, dem Kreiſe Neumarkt erhebliche Laſten für Landwehr⸗Ca⸗ 
vallerie⸗Uebungen i. J. 1858 aufzuerlegen, und es find in Folge deſſen 249 Thlr. 
vom Kreiſe 1 unter Androhung der Execution erfordert werden. 
Die Kreisſtände hatten am 11. Juli d. J. biergenen eine erneute Petition 
an das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, und die Ausarbeitung derſelben dem 
Grafen Pinto auf Mettkau übertragen. Dem heutigen Kreistage lag dieſe 
mit großer Schärfe, aber in gedrängter Kürze abgefaßte Petition zur Be⸗ 
rathung vor. Graf Pinto entwickelte in einem längeren Vortrage die Ge⸗ 
ſichtspunkte, die ihn bei der Abfaſſung geleitet, erörterte auch die Frage, 
wie man ſich wohl zu erklären habe, daß die Herren Miniſter in dieſer Sache 
dem Abgeordnetenhauſe in ſo ſchroffer Weiſe entgegentreten. In Folge 
dieſer Erörterung wies er ſchließlich nach, wie wünſchenswerth es ſei, daß die 
Stellung der Provinzial⸗Regierungen und Miniſterial⸗Abtheilungen einer 
eingehenden gründlichen Prüfung unterzogen würden. Denn, während den 
erſteren ſeit ihrer Begründung der dort angeordnete Beirath der Sachver⸗ 
ſtändigen zum Theil noch fehle, ſtehe obenein ihre Organiſation in einem 
auffallenden Gegenſatze 1 unſere conſtitutionelle Feine ne, Während 
der Miniſter die moraliſche Verantwortlichkeit für ſeine Entſcheidungen in 
Folge ſeiner Stellung in den Häuſern des Landtages trage, wären die Be⸗ 
örden zwiſchen dem Miniſter und dem Landrath, der ebenfalls für alle 
ſeine Handlungen nicht bloß amtlich, ſondern auch moraliſch verantwortlich 
ſei, in der Lage. daß fie collegialiſch entſchieden. — Die Petition wurde mit 
zwei Aenderungen, welche eine Milderung der Faſſung bezweckten, angenom⸗ 
men, und ſomit wird die Sache in der nächſten Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes erörtert werden. 


9 Glogau, 20. Novbr. [Gasbeleuchtung. — a 
Unſere fhönen Säle und Räume des neuen Ratbbauſes haben bisher no 
immer der Gasbeleuchtung entbehrt; es war dies ein fühlbarer Mangel, der 
ſich namentlich bei Konzerten und Feſtlichkeiten herausſtellte; ja die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen, die ſich in den Wintermonaten bis gegen Abend 
ausdehnten, bieten in dem ſonſt außerordentlich ſchönen Sagle einen trauri⸗ 
en Anblick. Jetzt haben die Vertreter der Stadt beſchloſſen, die Gasbe⸗ 
euchtung in ſämmtlichen Sälen und Räumen des neuen Rathhauſes ein⸗ 
richten zu laſſen. Es wird zu dieſem Zwecke bereits tüchtig gearbeitet, und 
wir haben gegründete Ausſicht, daß die neue Beleuchtung binnen wenigen 
Wochen 1 5 wird. Hieran wollen wir die Bemerkung knüpfen, 
daß unſere Straßenbeleuchtung ſeit mehreren Wochen eine ſehr mangelhafte 
iſt; es ſcheint uns das Gas nicht mit der früheren Sorgfalt gereinigt zu 
ſein. — Hr Gerichts⸗Aſſeſſor Jacobi, den die „Kreuz⸗Zeitung“ jüngſt zum 
Juden und Verwandten des Dr, Jacoby in Königsberg geſtempelt, hat die 
diedaktion der „Kreuz⸗Jeitung“ aufgefordert, den Correſpondenten aus Tar⸗ 
nowitz zu nennen. Die Redaktion bat dies zu thun verweigert; Hr. Aſſeſſor 
guet beabſichtigt nun gegen die gedachte Redaktion ſelbſt zu klagen. — 

er Mitbeſitzer des eulauer Eiſenhütten⸗Werkes, Hr. Meſtern, hat dem hie⸗ 
ſigen Gewerbeverein zugeſagt, demnächſt eine in der gedachten Anſtalt gefer⸗ 
tigte caloriſche Maſchine hier zur Kenntnißnahme für die Mitglieder 
des Gewerbevereins aufzuſtellen. Der Gewerbeverein erfreut ſich in jeder 
ſeiner Sitzungen einer außerordentlichen Betheiligung der Mitglieder. 


© Lauban, 20. Nov. Die Betheiligung an den hier ſtattge⸗ 
fundenen Wahlen 6 neuer Stadtverordneten war eine erfreulichere 
als früher. Sie ſcheint dadurch hervorgerufen zu ſein, daß der Magiſtrat 
nicht nur durch Aufruf in Lokalblättern, ſondern guch durch beſondere ſchriſt⸗ 
liche Vorladungen die ſtimmfähigen Bürger zur Wahl eingeladen hatte. Es 
wählten am 12. d. M.: in der 3. Abtheilung von 458 Stimmfähigen 126, 
in der 2, Abth. von 142 Stimmfäbigen 54, in der 1. Abtheilung von 48 
Stimmfähigen 29. Summa von 648 Wählern 209. Von den Kandidaten 
hatte nur Einer Stimmen⸗Majorität erlangt und war hiermit als gewählt 
zu betrachten. Demgemäß fand am 19. d. M. eine engere Wahl ſtatt. — 
Das Reſultat der Wahlen war im Ganzen ein erfreuliches zu nennen, da 
meiſt Männer gewäblt wurden, die rechtſchaffen und recht denkend ſind und 
denen man den Glauben ſchenken darf, daß ihnen das ſtädtiſche Wohl am 
Herzen liegen wird. 


Hirſchberg, 19. Nov. Im Gewerbe⸗Vereſn hielt Herr Maler Els⸗ 
ner einen lebendigen Vortrag über Vorſchuß⸗Vereine. Eben derſelbe 
machte durch Kreidezeichnung anſchaulich, wie ſtereoskopiſche Vorrichtun⸗ 
gen zu konſtruiren ſeien. Die neuerdings verſuchte Gas⸗Triebkraft, durch 
welche man die Dampf⸗Triebkraft nicht nur zu erſetzen, ſondern durch 
Beſeitigung aller Schattenſeiten der letztern ſelbſt zu überflügeln hofft, wurde 


der jungen Parochie drei Schulen, die Dorf-, die Fabrik⸗ und die Zi A 
5 Be 


ler⸗Schule, nicht weit von einander beſtehen. 


*Oberſchleſten, 19. Nov. 
als landwirthſchaftliche Autorität bekannten Rittergutsbeſitzer in Oberſchleſien 


E. a. 


iſt über das Ergebniß der diesjährigen Kartoffelernte und deren voraus⸗ 


ſichtliche Folgen in dieſem Landestheile der hohen Behörde eine Denkſchrift 
eingereicht worden, welche die Zuſtimmung jener Behörde gefunden hat, und 
die ihrem weſentlichſten Inhalte nach folgendermaßen lautet. 
Angenommen, daß wir, was zu bezweifeln iſt, für Oberſchleſien einen 
Durchſchnittsertrag von 25 Scheffel pro Morgen erreicht haben, ange⸗ 
nommen, daß der Saatbedarf im nächſten Frühjahr durch Sparſamkeit und 
N 1 Flächen ſich um 7 gegen ſonſt reducirt, angenommen end⸗ 
ich, daß der 
4300 Pfd. Kartoffeln ſei, was nur 2½ Pfd. pro Kopf und Tag ergeben 
würde, jo ergebe die jetzige Ernte doch en Man co von 460 Pfd. Kar: 
toffeln pro Kopf, was ſich in der Wirklichkeit noch viel größer ftellen 


wird. — Da die Arbeiterbevölkerung nicht an eine regelmäßige Eintheilung 


und rechtzeitige Sparſamkeit gewöhnt iſt, da ferner der Winter vielen Fa⸗ 
milien die regelmäßige Beſchäftigung raubt und ſie lediglich auf die von 
ihrem Kartoffellande geernteten Nahrungsmittel anweiſt, jo iſt zu vermuthen, 
daß mit Beginn des Monats März, mit Ausnahme des Saatgutes, ſämmt⸗ 


liche in den Händen der Arbeiter befindliche Kartoffelbeſtände aufgezehrt fein - 


werden. Hiernach iſt zu fürchten, daß, da ohnehin die Eiſeninduſtrie dar⸗ 


N pro Frühjahr 1861 Nothſtände, wie ſie weder das Früh⸗ 
47, noch dasjenige von 1855 aufzuweiſen hatten, ein⸗ 


jahr 1 
treten könnten. a 
Man kann ſich nicht verhehlen, daß ein großer Theil dieſer Uebelſtände 
in der mangelhaften Entwäſſerung der oberſchleſiſchen Kreiſe 
ſeinen Grund hat, und wird man dieſem Grundübel ſpäter abzuhelfen ſuchen 
müſſen, jetzt aber kommt es darauf an, im nächſten Srübjahre bei Zeiten 
dem oberſchleſiſchen Arbeiter eine extraordinäre Beſchäftigung zu ſchaffen, 
damit er im Stande iſt, durch den ihm auf dieſe Weiſe gewährten Verdienſt 
u be ee zu bezahlen, welche der Handel nicht unterlaſſen wird, 
zu beſchaffen. 1 

Um eine vermehrte Beſchäftigung der arbeitenden Klaſſe zu verſchaffen, 
wird vorgeſchlagen, die . Regierung möge mit unnachſichtlicher Strenge 
im nächſten Frühjahre die Verordnungen wegen der Herſtellung der Dorf⸗ 
ſtraßen und Communicationswege zur Ausführung bringen. 

Dies iſt eine Laſt, die nur den Grundbeſitzer trifft, die aber bei dem faſt 


durchgängig ſchlechten Zuſtande der Straßen, wenn ſie energiſch, eventuell im 


Erecutionswege 7 Ausführung gebracht wird, gerade in den Monaten 
März, April, Mai, wo es noch an ländlichen Arbeiten mangelt, unzählige 
Arbeiter beſchäftigen könnte, gleichzeitig aber iſt es ein Zwang zur Unter⸗ 
ſtützung dieſer Arbeiter durch die Grundbeſitzer, der gerade dieſen durch Her⸗ 
ſtellung vorzüglicher Wege zum beſonderen Nutzen gereicht, ihnen alſo eine 
indirekte a g gewährt und ſchließlich eine Ungerechtigkeit beſeitigt, 
unter welcher die Gutsbeſitzer laboriren, welche auf gute Wege b 

dann nicht mehr wie jetzt durch eine Vecturanz beiäjtigt würden, welche Um⸗ 
wege einſchlägt, um gute Wege zu benutzen, ſchlechte zu vermeiden. e 

Wenn in dieſem Herbſte — mit Erhebung aller ſchlechten Wegeſtrecken 
vorgegangen wird, wenn den Polizei⸗Verwaltungen aufgegeben würde, mit 
Uebergehung der Einlieger die Beitragsraten der einzelnen Grundbeſitzer 
nicht nur in Hand⸗ und Spanndienſten, ſondern eventuell in Geld zu den 
herzustellenden aich annähernd zu ermitteln, dann findet das die 
Noth bringende Frühjahr Alles vorbereitet, um die Polizei⸗Verwaltungen 
unter Obhut der Herren Landräthe in Stand 1 ſetzen, executiviſch vorzu⸗ 
gehen und zeitig die ländlichen Arbeiter zu beſchäftigen. 

Der Verfaſſer der Denkſchrift bemerkt ſchließlich, daß, da er die Kala⸗ 
mitäten von 1847 und 1855 durchgemacht habe, er es für ſeine Pflicht er⸗ 
achtet, bei Zeiten auf die bg d der diesjährigen Kartoffelmißernte auf⸗ 
merkſam zu machen, die schließt durch Herſtellung guter Wege Oberſchleſien 
noch zum Segen gereichen kann. } . 


22 Krappitz, 20. November. [Großes Waſſer.] Seit einigen 
Tagen iſt die Oder in Folge des anhaltenden, in den höher gelegenen Gegen⸗ 
den oe Regens wieder geftiegen und hat bis jetzt die Höhe von. 
beinahe 9 Fuß erreicht. Es wurde deshalb heut in der Mittagsſtunde die 
hieſige Schiffbrücke abgefahren, bei deren Anlegung, um Koſten zu er: 
ſparen, nur auf den gewöhnlichen Waſſerſtand Rückſicht genommen worden 
iſt. Wir ſind daher für die nächſte Zeit nur auf die Benutzung des Prahms 
angewieſen. — Das Waſſer iſt noch im Wachſen. 


12427 en aus der Provinz.) Liegnitz. Der neue, nunmehr 
feſtgeſetzte Etat für das Nr hieſiger Stadt erfordert eine Aus⸗ 
gabe von 11,451 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. ; h 
‚+ Lauban. In unſerem „Wöcentl. Anzeiger“ werden die Namen 
der neugewählten Skadtverordneten publicirt. Es ſind dies die Herren: 
Ackerbeſitzer Täſchner, Schneidermeiſter Schmidt, Kaufmann Reimann, 
Bleichbeſitzer Herrmann, Rechtsanwalt Ullrich und Prorektor Dr. Zeh me. 
Jauer. Am 18. d. M. brannte zu Hartwigswaldau eine Scheuer 
und ein Stall nieder. — Unfere „Unterhaltungsblätter“ geben nähere Da⸗ 
ten in Bezug auf die am 19. d. Mts. vollzogene Bürgermeiſter⸗Wahl. Es 
waren jämmtlihe 36 Stadtverordneten erſchienen und die Abſtimmung er⸗ 
gab folgendes Reſultat: Hr. Aſſeſſor Weiſe in Berlin erhieli 23 Etim, 
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Walton“ (S. 136—201), der die tragiſche Geſchichte einer jungen 
talentoollen Schauſpielerin enthält, welche in Folge unglücklicher Liebe 
in der Wahnſinnsſcene der „Ophelia“ an Vandenhoff's Seite wirklich 
wahnſinnig wurde, nicht ohne tiefe Rührung leſen. Ueber die älteren 
engliſchen Schauſpieler⸗-Größen, die Kemble's, Mrs. Siddons, 
George Frederik Cooke, Edmund Kean und Mrs. Jordan 
bringen die Vandenhoff ſchen Aufzeichnungen, außer einigen zum Theil 


recht beluſtigenden Anekdoten, nur wenig Neues. Als eine Geſchmacks⸗ Weſ 


verirrung des Ueberſetzers möchten wir es ſchließlich noch bezeichnen, 
daß er den breiten Lancaſhire-Dialekt eines auf S. 125 u. d. f. redend 
eingeführten Provinzial⸗Theater⸗Direktors durch berliner Deutſch wieder⸗ 
zugeben verſucht hat. 


Farini. : 5 . 
In den „demokratiſchen Studien“ (Hamburg, Meißner) giebt Moritz 
Hartmann in ſeinem Brief aus Italien die folgende Charakterſchilderung 
des bisherigen piemonteſiſchen Miniſters des Innern, jetzt zum königlichen 
Statthalter von Neapel beſtimmten Farini: BZ 
„Jarini ftebt in einem Alter, das ihm erlaubt hat, die italieniſche Be: 
wegung, ſeit ſie immer größere Verhältniſſe angenommen, d. i. ſeit dem 
abre 1830, ihre Niederlagen und ihr mit jeder Niederlage wachſendes An⸗ 
chwellen als bewußter Verſtand zu betrachten; aus einem enthuſtaſtiſchen 
naling ift er ein praktſſcher, beſonnener Mann geworden; keine der vielen 
fahrungen war für ihn verloren. Das italieniſche Temperament, die re⸗ 
volutionäre Ungeduld wußte er ſeiner angeborenen Klugheit unterzuordnen, 
ohne aus dieſer Unterordnung ein allgemein giltiges Dogma zu machen, ohne 
Enthuſiasmus und menſchliche Leidenſchaften an Anderen zu verachten oder 
1 zu verpönen, ohne mit einem Worte ein Doctrinär zu werden. Seine 
lugheit und praktiſche Lebenserfahrung haben die Wärme des Patriotis⸗ 
mus nicht erkalten laſſen, und fo iſt er ein Politiker, wie feiner der Moment 
bedurfte, und wie Italien in neuer Zeit viele hervorgebracht und noch viele 
orbringen wird. Seinen Jugendstudien nach ein Arzt, hat er die Beob: 
achtung der Spmptome und die Rücſicht auf die Folgen der Heilmittel auf 
das politiſche Feld übertragen, und ſeit 30 Jahren in allen Kriſen am Kran⸗ 
kenbette Italiens Standen. an 
Im Jahre 1849 aus der römischen Revolution trotz feinem Antirepubli⸗ 
kanismus ins Exil und nach 4 — geworfen, lernte er daſelbſt ſämmtliche 
Kräfte, die zur Befreiung Italiens beitragen konnten, anerkennen und ſch 
Das lag in der propagandiſtiſchen Luft 
eonftitutionell, jo wurde er in Piemont r 
ſicht auf Andere. Er wurde weniger aus 
gehort er heute zu Denjenigen, deren Far 


iemonts; wie 3 5 iemonteſiſch⸗ 
aan w igtens mit Rück⸗ 
be al mehr objektiv. ( 
be als Politiker ſchwer zu beſtim⸗ 
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men iſt; wir glauben, daß ihm an der Form des Staates weniger gelegen 
ſei, daß er diejenige adoptire, die für den Moment zum nationalen Ziele 
führt. Hätte er die Republik als ſolche anerkannt, er hätte ſich nicht beſon⸗ 
nen, republikaniſche Mittel zu ergreifen. Seine perſönlichen Wünſche und 
Geſinnungen gehen weiter als der Moment, aber er legt ihnen einen Zügel 
an, daß ſie über dieſen nicht hinausgehen, und weiß auch Andere zurück zu 
halten oder zu freiwilliger Beſchränkung zu bewegen. 

Man braucht Farini nur & ſehen, nur eine halbe Stunde zu ſprechen, 
um ſich dieſes Bild ſeines Charakters zu entwerfen. Aus ſeinem ganzen 
Beien ſpricht feurige Thätigkeit bei großer äußerer Ruhe, Klugheit, ſelbſt 
einiger Liſt, über die aber männliche Energie, Muth und Entſchloſſenheit 
beruhigen, weltmänniſche und geiſtige Bildung und eine Klarheit des Ueber: 
blickes, die in den verwickeltſten Lagen Sicherheit giebt und endliche Ordnung 
verſpricht. Auch iſt das Vertrauen in Farini ein allſeitiges. Selbſt Die⸗ 
jenigen, die er fallen läßt, weil er nicht mit ihnen oder ſie nicht mit ihm 
gehen können, oder denen er ſich widerſetzt, weil er ihr Beginnen für un: 
zweckmäßig hält, Enge ihn nicht an, ſondern die Verhältniſſe, die ihm nicht 

eſtatten, auf ihre Abſichten einzugehen. Garibaldi, der ſich über viele der 
eitenden Perſönlichkeiten zu beklagen hatte, ſtand immer auf Farini's Seite, 
obwohl dieſer mit jenen Perſönlichkeiten handelte. 

Farini iſt vielleicht der bedeutendſte Menſch ſeiner Art, aber er iſt nicht 
der gie e er iſt nur der charakteriſtiſche Charakter einer ganzen Richtung, 
wie fie National⸗Anlagen und die Geſchichte der letzten dreißig Jahre aus⸗ 
bildeten. Dies erklärt zum Theil die kluge, politiſche Haltung des revolu⸗ 
tionären Italiens, die große Organiſationsfähigkeit, die es entfaltete, die 
Umſicht, mit der es in fo ſchwieriger Lage handelte, Klippen umſchiffte, Ver⸗ 
Kren widerſtand und den feindlichen Schlingen auswich — kurz, alle die 
Eigenſchaften, welche Europa in Verwunderung ſetzten, weil es ſich gewöhnt 
hatte, in Italien nur Talente zu Attentaten, 
Auflodern ohne Halt und Folge zu ſuchen. 


Ne Innere des Schillerhauſes zu Marbach.] Das „Heilbr. 
Tagbl.“ bringt hierüber eine Schilderung, der wir Folgendes entnehmen: 
„Durch die große, alterthümliche Hausthür tritt man von vorn in die un⸗ 
teren Räume, wo ſich das trauliche Stübchen der Mutter Schillers befindet, 
in welchem fie der Welt einſt ihren großen Sohn geſchenkt hat. Das Stüb⸗ 
chen iſt, wie ſich's gebührt, äußerſt einfach ausgeſtattet. In der Mitte han⸗ 
gen die beiden Bilder der Eltern Schiller's; eine alterthümliche Commode, 
ein Tiſch, den Schiller's Vater auf der Solitude beſeſſen, ein Spinnrädchen 
von Schiller's Mutter, — dies iſt, außer dem Ofen, ſo ziemlich Alles; der 


utſchen und augenblicklichem 


iſt, 


5 Gai Kaſtenofen, an welchem ganz naturgetreu Stäbe zum Trocknen der 


äſche angebracht find, nimmt einen anſehnlichen Theil des Raumes ein. 
Im e Ende kun, ſich auch die Küche, in der einſt des Dichters Mut⸗ 


o|ter gewaltet. Ueber eine Treppe gelangen wir in das Hauptgemach des 


Hauſes, welches durch einen Holzverſchlag in ein größeres Cabinet und einen 


Alkoven geſchieden iſt. Ueber dem Eingang in den Alkoven iſt ein höchſt 
einfacher, roth und weiß geſteinter Vorhang en Im größeren Ca⸗ 
binet liegt auf einem Ovaltiſche das Schiller⸗Album. Außer der großen 
Büſte Schiller's fällt uns in dieſem Zimmer beſonders das von der Piloty⸗ 
ſchen Anſtalt in München geſtiftete prachtvolle Bild des Dichters in die 
Augen. Von Intereſſe ſind, neben den andern hier befindlichen Bildern 
Schiller's und ſeiner Eltern, zwei Reliquien: eine Stecknadel mit den Haa⸗ 
ren Schiller's, feiner Gattin und vier Kinder und ein von feiner Schweſter 
Chriſtophine in Kreide gezeichnetes Bild des Dichters. In dem Alkoven ſehen 
wir einen alten Spiegel, deſſen ſich Schiller in der Karls⸗Akademie und nach 
ſeinem Austritt aus derſelben bediente; ferner einen Schrank, der folgende 
Ueberbleibſel enthält: ein Petſchierſtöckchen und eine Schnupftabaksdoſe, welche 
Schiller, nach einer beiliegenden Beurkundung von Seiten ſeines Enkels, des 
k. k. öſterreichiſchen Rittmeiſters, bis zu ſeinem Tode im Gebrauch hatte (in 
der Doſe befindet ſich noch etwas Schnupftabak); neben einigen Werken aus 
der eigenen Bibliothek des Dichters und neben der ſchon früher von Bremen 
geſtifteten Sammlung ſeiner Werke das prachtvolle Cotta'ſche Schiller⸗Album 
und andere Prachtwerke; neun in Rahmen gefaßte Originalbriefe, theils von 
Schiller ſelbſt, theils von Gliedern ſeiner Familie; die von dem Vater Schil⸗ 
ler's, dem damaligen Hauptmann, mit eigener, feſter Hand auf der Solitude 
eſchriebene Selbſtbiographie mit Datum 17. Mai 1789, und noch manches 
Aadere. Auf einem Tiſche neben dem Schrank liegt ein ſehr ſchöͤnes Album, 
von Etui⸗Fabrikant Reichhold in Stuttgart geſtiftet, vorn in demſelben ein 
von Juwelier Banzhaf geſchenktes goldenes Medaillon mit Haaren Schillers. 
Die Wände zieren die Kaulbach ſchen Scenen aus des Dichters Werken. Erz 
wähnenswerth iſt noch ein Geſchenk unſeres greiſen Juſtinus Kerner: eine 
Originalzeichnung von b Sohn, nach der Mappe ſeines Vaters, 
die Vorleſung der Räuber im Bopſerwald vorſtellend, umgeben von Verſen 
Kerner's und einer von ihm unterzeichneten Widmung auf der Rüchſeite.“ 


— »Im Verlage von Julius Krampe zu Berlin it ſoeben die 
ſiebente Auflage der Schrift: Melt daß die Lungenſchwindſucht heilbar,“ 
von Br. Julius Lobethal, erſchienen. Der ſeit 28 Jahren in unſerer 
Mitte wirkende, ſeinem ärztlichen Berufe mit Treue und Hingebung oblie: 
Rig Autor, welcher den Fortſchritten der neueren Medizin gewiſſenbaft 
olgt und huldigt, führt in der vorliegenden gänzlich umgearbeiteten Auflage 
abermals eine Menge - glüdliher Erfolge feines gegen chroniſche Catarrhe 
und Lungenſchwindſucht angewandten Heilverfahrens vor, das er auch wie⸗ 
der von neuen ee Geſichtspunkten 80 begründen 5 Nam: 
hafte Aerzte des In⸗ und Auslandes laſſen der Lobethal ſchen Methode volle 
Gerechtigkeit wiederfahren, und bezeugen, daß der geehrte Verf. zur Heil 
einer fo viele zarte Jugendkräſte dahinraffenden, anderen Furmethoden f 
unzugänglichen 10 ge all wenn auch nicht Alles, jo doch mehr geleistet, 
bisher fur moglich gehalten wurde. 


. 


1 d ; ‚Sohn und Nagel betheiligten. Man beab⸗ 
ſichtigt, hierorts eine durch jene Kraft in Bewegung zu ſetzende Maſchine 


[Die Kartoffelernte.] Von einem 


Jah resbedarf einer oberſchleſiſchen Arbeiterfamilie nur 


alten, da ſie 


— De ee 
Kr 


— 
— — 
— nem mn 


— —— — — — 


7 


—— 


— — 


— — 


5 5 


men, Hr. Bürgermeiſter Schöneich in Trachenberg 12 Stimmen und Hr.] Waaren erhält. 


Aſſeſſor Müller in Poln.⸗Wartenber 


demnach zum Bürgermeiſter für die Stadt Jauer erwählt. 


der griechiſchen und römiſchen Baukunſt an. 
Uebergang aus dem romaniſchen zum 5 
ausgeprägteſte Grundelemente und eigenthümli 


land oder Frankrei 
Fal entſchieden. 


Rundroſe von den deutſchen unterſcheidet. 
letzteren wurden die Dome zu Köln, 


als er dann wirklich ausgeführt wurde. 


tyle harmonirten. 
förmlich überſponnen. 


ausprägt. Welche Anwendun 
beweiſt die Bildſäule der St. 8 


* Richtung aufzuweiſen haben. 


kirchengeräthen, namentlich bei den Monſtranzen der 
eigenthümlichen, hier allerdings zweckloſen Waſſerabflüſſe nicht fehlen. Bei⸗ 


ſpiels halber gedachte der Redner einer bei 


„Sriftliben Kunſtvereins“ gezeigten Monſtranz aus Grünberg, fo wie 
eines Kronleuchters, der ſich in unſerem Raths⸗Archiv befindet, und ähn⸗ 
licher Geräthſchaften oder Mobilien, in denen die gothiſche Kunſt zwar oft 
wenig zweckentſprechend, doch von edlem Geſchmack Zeugniß gebend, ſich ver⸗ 


ewigt habe. 


Alterthums⸗Muſeum und den dafür beitehenden Verein, indem er zu⸗ 

eis eine lebhaftere Betheiligung an demſelben behufs wünschen wwertßer 
egeneration unſerer modernen Technik wärmſtens empfahl. 0 

Hierauf ſprach Herr Brand-Director Weſtphal über die verſchiedenen 


Arten Spritzenſ 


Lederſchläuche, deren Anſchaffung und Conſervirung allerdings die koſtſpie⸗ 
ligſte ſei, ſich bisher bei großen Feuersgefahren unter den ſchwierigſten Ver⸗ 


hältniſſen am beſten bewährt haben. 


gewiſſen Auſpizien ausreichendes Hilfsmittel gewähren die Hanfſchläuche, wo⸗ 
egen die vulkaniſirten Gummiſchläuche und ſelbſt Guttapercha⸗Röhren für 
Face e wenigſtens noch keine probate Anwendung 

erſuche ſind zwar mit denſelben angeſtellt, aber immer an der 


ielfache 
3 Haltbarkeit geſcheitert. 
tigſten 


gebricht. 
Nach einer kurzen Anmerkung des Herrn 


gewonnenes chemiſches Salz in feſtem Zuſtande, machte Herr Dr. Fiedler 


die Mittheilung, daß der ſeit einigen 


Dr. Bernſtein (Sohn des kürzlich verſtörbenen Geh. Regierungs⸗Rathes 
rof. Dr. Bernſtein) ſich mit einer holländiſchen Expedition nach Neu⸗ 


uinea begiebt. 


* Gin Korreſpondent des „Czas“ hebt die Wichtigkeit des Handels mit 
Drillich und Baumwolle in Andrychow und 
Dörfer Wieprz, Roczyny, Kozierz, Bulowice und die Stadt Andrychow 
ur wenigſtens 500 Werkſtätten für Anfertigung von Baumwollenſtoffen. 

er ganze Handel mit dieſen Baumwollenſtoffen iſt in den Händen eines 
Herrn Koszwicki, der die Bewohner mit Baumwolle verſorgt und dafür 


Als Verlobte empfehlen sich: [4528] 
Bertha Sachs, 
Emanuel Wienskowitz, 


Breslau, den 22, November 1860. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 20. Novbr. [Gewerbe⸗Verein.] Der geſtrige Vortrag 
des Herrn Baumeiſters Lüdecke ſchloß ſich einem früheren über das Weſen 


othiſchen Bauſtyle, deſſen 
che Ornamentik ſodann an den 
ervorragendſten Bauwerken des Mittelalters näher veranſchaulicht wurden. 
abei wurde auf unſere Stadt und Provinz vielfach Bezug genommen. 
Bekanntlich beſteht das Weſen der Gothik in Spitzbögen mit ſog. Wind⸗ 
bergen, krönenden Giebeln, Seiten⸗ und Strebepfeilern, wobei die Ornamen⸗ 
tik die ſtrenge Linienform mit dem Kreisſegment in gefälliger Weiſe ver⸗ 
bindet, und nächſt dem Maßwerk auch das von Weinranken, Hopfen, Auri⸗ 
keln, Peterſilie oder ganz idealen Blattformen gebildete Laubwerk in ſich faßt. 
Nach den neueſten Forſchungen iſt die lange ventilirte Streitfrage, ob Deutſch⸗ 
ch die Gothik zuerſt kultivirt habe, nunmehr zu Gunſten 

\ In Paris trägt die um das Jahr 1250 erbaute 
eiligen⸗Kapelle ſchon alle charakteriſtiſchen Merkmale des rein gothiſchen 
augeſchmacks, der ſich bei den franzöſiſchen Architekturen nur durch die 
Als die vollendetſten Muſter der 
Münſter und anderer Orte bezeich⸗ 
net, und gelungene Abbildungen derſelben herumgereicht. Wie im Allgemei⸗ 
nen, ſo hat ſich auch in unſerer Stadt die Gothik bei den Kirchenbauten am 
e, ausgeprägt. Unſer Dom war mit ſeiner aus dem Anfang des 
Aten Jahrhunderts ſtammenden Ornamentik jedenfalls viel reicher angelegt, 
Fernere wichtige architektoniſche 
Denkmale find hier u. A. die Eliſabet⸗, Dominikaner⸗, Magdalenen⸗ 
und Kreuzkirche, bei der ſich ſchon manche Modifikationen finden, wie ſie 
die Gothik gegen Ende des löten Jahrhunderts annahm. 
Profanbauten hatte die Gothik ihre eigenen Formen, die aber in ihren 
gauptjügen wie in Bezug auf einheitlichen Guß mit dem allgemeinen großen 
nſer Rathhaus iſt mit echt gothiſcher Ornamentik 

} € Ebenſo repräfentirt das Haus Nr. 5 am 
reinen gothiſchen Geſchmack, der ſich in dem Giebelabſchluß und dem 
die Gothik bei kleinen Architekturen fand, 
arbara an der Ecke der Nicolai⸗ und Reu⸗ 
ſchen⸗Straße, deren reiche Verzierungen alle charakteriſtiſchen Merkmale jener 
Nicht minder iſt dies bei den 


t chläuche zur Anſicht vor, und begleitete ſeinen Vortrag mit vielen 
intereſſanten hiſtoriſchen Notizen, für deren Wiedergabe uns jedoch der Raum 


1 Stimme. Hr. Aſſeſſor Weiſe ift ganzen öͤſterreichiſchen Staate verbreiten. 
Centnern Baumwolle durch ſeine Hände und bringen ihm allein Tau⸗ 
ſende von Gewinn. 


[Wo blieb das Geldef Wohin ift alles Geld gekommen? Dieſes 


von 


Diesmal erläuterte er den 


um den großen 


die großen Ban 


Auch für die 


Ringe den 


ortal| Rabbö ! fait 


Thlr. Br., 
Br., April⸗Mai 
all, denen ſelbſt die Kartoffel: 


der hieſigen Ausſtellung des 


Geſtern Nacht 12 Uhr entſchlief nach 
langem Leiden unſere noch einzige innig ge⸗ 
liebte Tochter, die verw. Frau Hauptmann 
und Ober⸗Steuer⸗Controleur Eatharina 

oppe, geb. Herkenrath, in dem Alter 


px N 
Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie von 36 Jahren, nach dem ihr am 7. Auguſt 


mit dem Religionslehrer Herrn M. 


Ries d. J. vorangegangenen Gatten. Tiefbetrübt 


aus Strehlen beehren wir uns Verwandten] widmen wir dieſe Anzeige, ſtatt jeder beſonderen 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung an: | Meldung, Verwandten und Freunden er der 


zuzeigen. 
[3585] Louis Manaſſe und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Eliſabet 


mit Herrn Paſtor Strempel zu Zobten bei] 3 Uhr auf dem 


Löwenberg beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 

zeigen. 4529] 
Breslau, den 18. Nov. 1860. 

Der Stadtrath Rudolph Becker und Frau, 
Emma, geb. Pohl. 


Die Verlobung meiner Tochter Lonife 
mit dem Buchhalter Herrn Heinr. Fuchs 
in Saarau, beehre ich mich lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. [3603] 

Schweidnitz, den 21. Novbr. 1860. 

Verwittwete Schliebner, 
geb. Leuckert. 


Meine am heutigen Tage hierſelbſt vollzo⸗] Kaulfuß, geb. Krauſe. 


uliane Höflein, geborene Jachner aus 

reslau, Nae ich 9 — 
Bekannten hiermit 

Gotha, den 20. 


£ Otto Kunkel, 
Rittergutsbeſitzer auf Zmyslowo, 
bei Rawicz. 


Ai eheliche Verbindung mit der verw. Frau 


ovember 1860. 


— —— — 
Unſere am heutigen Tage ſtattgefundene 8 


eheliche Verbindung zeigen 

und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 20. November 1860. 
Julius Krebs. 

Anna Krebs, geb. Webers. 


— b — — 

eilnehmenden Freunden und Bekannten 
4 Nachricht, daß heute meine Frau Eliſe, 
geb. Hübner, von einem Söhnlein entbun⸗ 


der verſchieden iſt. 
Onerkwitz bei Kanth, den 19. Novbr. 1860, 
[3590] C. Klimke, Lehrer. 


Am 18. d. Mts. ſtarb hierſelbſt an einer 
Gebirnentzundung, in feinem 18. Lebensjahre. 
mein Sohn, der fönigl, Kadett Felix Graf 
von Monts. Tiefbetrübt widme ich die 
Anzeige Verwandten und Bekannten ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung. [4532] 

Berlin, den 20, November 1860. 

Graf v. Monts, kgl. Landrath. 


[4540] [Braag in Berlin, Frau Charlotte Höp 


den rn das aber nach einer Stunde wie: Donnerstag, 22, Novbr. 


dieſe Freitag, den 23. Novbr. 


Schweidnitz, den 19. Novbr. 1860, | Bitte um ſtille Theilnahme. R 


Breslau, den 21. November 1860. 

„ M. 8 75 und Frau, als Eltern. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 
auritiuskirchhofe ſtatt. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Thereſe Kamm in 
Frankfurt a. M. mit Hrn. Leopold Heß in 
Bingen a. Rh., Fräul. Anna Krauſe im Cam: 
min mit Hrn. Guſt. Tetzlaff in Stettin. 

Ebel. Verbindung: Hr. Adolph Battle 
mit Frl. Clara Moll in Waldenburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Frhrn. von 
Seherr⸗Thoß auf Bukowine, eine Tochter Hrn. 
v. Prittwitz u. Gaffron gen. v. Kreckwitz auf 
Hennersdorf bei Reichenbach. 
Todesfälle: Frau Kreis⸗Juſtizrath Jüng⸗ 
ling in Breslau, verw. Kriminal⸗Rath Lprift 


Verlobungen: Fräul. Eugenie Ungnad 


mich Verwandten und mit Hrn. Kaufm. Herrmann Böttcher in Ber: 
anz ergebenſt anzuzeigen. lin, 0 
[4559] [Barth das., Frl. Anna Rupprecht mit dem 


rl. Wilhelmine Erfurt mit Hrn. Guſtav 


Apotheker Hrn. Albert Debeau in Lüb ben. 
Ehel. Verbindungen: Herr Dr. Paul 
Keibel mit Frl. Hildegard Krech in Berlin, 
r. Max Gotthelf mit Frl. Ida Jacob daf, 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hofrath J. 


wir Verwandten Mittelhaus in Berlin, Hrn. Werkführer Ferd. 


Ulrich in Warſchau. 
Todesfälle: Frau Henriette Gädicke — 
ner 
geb. Müller daſ., Hr. Kanzleirath a. D. En⸗ 
gel daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 
(Kleine Preiſe.) 
ede er in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz mit Hector Cremieux. Muſik von J. 
Offenbach. Vorher: „In der Theaters 
Loge, oder: Wie man gegen fich ſelbſt 
intriguirt.“ Luſtſpiel in 1 Akt von A. 
Ritter v. Niebauer. 

(Kleine Preiſe.) 


um dritten Male: „Ein Blatt Papier.‘ 
Hupe in 3 Akten, nach dem bien 
„les pattes de mouches“ von Sardou, frei 
bearbeitet von Th. Gaßmann. 


tigt, verſucht der 
ein, daß ihm die Löſung nur t 
Ben Es iſt eine auffallende Thatſache, daß die franzöfiihe und en 
liſche Bank zuſammen ſeit 

Metall ärmer geworden ſind. Wohin ſind die 
hat ſie entführt? Wer verwendet ſie? Man ſagt die Operationen in Syrien 
und China verſchlin 


Breslau, 21. Nopbr. 


November und 9 
a 1861 11% Thlr. Br., 


2628 


Dieſe verſendet er ſodann nach Wien, von wo fie ſich im 


Auf dieſe Weiſe ge 


| interefiante Räthſel, das eben jetzt wieder die londoner Finanzwelt beſchäf⸗ 
„Economiſt“ ie beantworten, erklärt jedoch von vorn ber: 
eilweiſe gelingen dürfte. Er ſchreibt im We⸗ 


ovember des 1 Jahres um 


gen viel Metall. Kein Zweifel, aber lange 
Abfluß nur annähernd zu erklären. 


des Räthſels zu finden, müſſen wir weiter zurückgreifen. Man erinnere ſich, 
daß wir im Sommer 1858 das Gegentheil von dem erlebt haben, was uns 
heute in Staunen verſetzt. Damals herrſchte ein wahrer Metall⸗Ueber⸗ 
fluß. Dazumal erklärten wir uns dieſe auffallende Erſcheinung aus der 
Stockung der Geſchaͤfte, die der Kriſe von 1857 gefolgt war, zumal aus dem 
ſchlechten Stande des kleinen Detailgeſchäfts, das immer mehr Metallgeld 
braucht, als das große Geſchäft, welches mit Wechſeln und Cheques operirt. 
Der jetzige Abfluß des Metalls läßt ſich auf dieſelben Bedingungen zurück⸗ 
führen, nur iſt die reg eine andere, 

ſchäfte, heute floriren 


riren ſie in allen Zweigen und daher ko 
lkaſſen ſich leeren.“ 


Breslau, 21. Novbr. [Borſe.] Die Börſe war für öſterr. Effekten 
matter, preuß. Fonds dagegen begehrt. National⸗Anleihe 56%, Credit 61%, 
wiener Währung 73%—73%. Aktien unverändert. 
[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle Han A 
Thlr., feine 14% —15% Thlr., hochfeine 15 —16% Thlr. — Kle 
weiße, unverändert; ordinäre 124—14% Thlr., mittle 16—18% Thlr., 
feine 19—20% Thlr., hochfeine 22 Thlr 

Roggen (pr. 2000 
51% Thlr. bezablt, November⸗Dezember 50% Thlr. Br. Dezember⸗Januar 
50% —50 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 51 bezahlt. 


Pfund) niedriger; gekünd. 1000 Ctr.; 
geibanalon gekündigt 100 Ctr.; loco 11% 


12 Thlr. Br., Mai 12 Thlr. begabt 


Spiritus etwas matter; gekündigt 12,000 


20% Thlr. Gld., pr. November 20 —% Thlr. bezahlt und Gld., November: 


—— — — — — —— — — —— —— ——— — 
Marktpreiſe aus der Provinz.) 


Turnweſen. 


Wir treten hiermit der Erklärung 
des berliner Turnraths, wie ſolche kürz⸗ 
lich in dieſer Zeitung veröffentlicht: worden, 
in ihrem ganzen Umfauge bei. — Wir 
erkennen in dem Turnen nicht blos eine Vor⸗ 
ſchule für den Wehrdienſt, und ein Heilmittel 
gegen körperliche Gebrechlichkeit; wir finden 
darin auch hauptſächlich eine Erfriſchung des 
Geiſtes und Herzens, und als Wirkung davon: 
geiſtige Selbſtſtändigkeit und Seitigteit, Muth 
und Ausdauer, Erweckung der Vaterlands⸗ 


liebe, Freudigkeit und Heiterkeit im geſelligen 


Vereine. — Möchte dieſe Erkenntniß bald 
eine allgemeine werden, und nicht blos auf 
die Turnvereine beſchränkt bleiben! [4556] 


Der Vorſtand 
des Turn-Vereins zu Weife. 


Simgacademie. 


Heute Donnerstag, Abends 6 Uhr: 
Generalprobe. 3602 


Sonnabend den 24. November, 
[3532] Abends 7 Uhr: 


Aufführumg | 
der Breslauischen Singacademie 


im Musiksaale der Universität, 

1) Cantate: „Wer weiss, wie nahe mir mein 
Ende“ von Joh, Seb. Bach, 

2) Requiem von Cherubini. } 
Eintrittskarten à 20 Sgr. sind in der Buch- 

und Musikalienhandlung F. E. C. Leu- 

ekart, Kupferschmiedestr, 13, zu haben, 


Freitag, den 23. Nov., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Coneert 


des Alexander Winklewski, 
unter gütiger Mitwirkung des Fräul. Adel- 
heid Günther und des Hrn. Organisten 
©. Werner. 4539] 
Billets à 15 Sgr. sind bei Herrn Ober- 
re Heinrich, sowie in den Musika- 
ienhandlungen der Herren F. E. C. Leu- 
ekart und Hientzseh zu haben. 


Der Ball 


re re d. M. iſt auf nn den 
1. Dezember d. J. verlegt worden. 
Ratibor, den Nee 1860, [3582] 
rectorium 
der Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


Damals ſtockten alle Detail⸗Ge⸗ 


ovember⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% 
ebruar⸗März 11% 


Dezember 20% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 20 lr. Br. 
hen Tauſende] Januar⸗Februar 1861 2975 Thlr. Gld., April Mal 21 Thlr. Gib. 1% Br. 
Zink unverändert. x Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 21. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei mittelmäßigen Zufuhren und gleichem Angebot von Bodenlägern war 
der heutige Markt für alle Cerealien in matter Haltung und ſelbſt zu er⸗ 
mäßigten Preiſen das Geſchäft unbedeutend. 
Weißer Weizen 869095100 Sgr. 
5 Gelber Weizen 84—88—90— 91 „ 
10.400.000 K. „ ars sn 2 5 nach Qualität 
er: Br og gen 2 —64— a 
e Millionen gegangen? Wer Ge TE 50-5500 &5 5 und 
i i aer nnnnnn.ee 7—29—31— 33 „ 
Ya d nicht fo viel, —Foch⸗Erbſen 62—65—70— 76 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58— 60 „ 
U 45—50—53— 56 „ 
Oelſaaten feſt behauptet und gute Qualitäten Winterraps begehrt. — 


gr., 
75—80—85 90 Sgr. nach Qualität und Trodenbelt 


mmt es, daß 
den Preiſen nur ſehr mäßig umgeſetzt; mittle Qualitäen rother Saat waren 


= Nobels 11Y—12Y— 134144 16% Thl 
othe Kleeſaat — —134— — 2 
Weiße Kleeſaat 12.15.41 22% Thlr. ; | 
Thymothee 8-9 —10—10%— 11 Thlr. 


nach Qualität. 


eſaat, Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Nov. Oberpegel: 15 F. 2 3. Unterpegel: 3 F. 10 8. 


vr November Wer wirklich Ke und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Ueintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

lleintze & Blanekertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik lleintze & Blanckertz auf 
2869] 


Thlr. Br., pr. 
Thlr. 


ichtige Löſung Koch⸗Erbſen 
Quart; loco 


den Federn ſelbſt befindet. 


Es koſtet der berliner Scheffel. S SA 
Namen Weizen | | Klee pr. Str. | | |, | 280 88 
ler Jeuf 5 — — — 18 S2 28 
Der Vortrag ſchloß mit einem Hinweis auf das ſchleſiſche er . 2 7 R S 4e12 l8]2 1. 
= * 2 2 au. 2 m » 1 2 ei 
Ben Eee e 5 S 2 
E 2 |8 sit |: I|2|2 |: „ [El8l 2 | 3 | 8 |Isieleläis 
Norttortes. : 1 s 8 S S s 2 REIS | A S SSS SSS 
chläuche, und kam zu dem Reſultat, daß die genieteten 8 Sar. Sar. Sgr. Sar. Sar. Sar. Sar. Sar. Tblr. Thlr. 4. sel Sar. Sar. Sgr. . S. 8 
Amtlich: ) 
| j 14. 11.1 Beuthen O.⸗S. 90 — 65 55 31 95 — 971 — — 45 — — 26 211240 3 2016 
in weniger zuverläſſiges, aber unter 17. 11. Brieg. 70-81 | [5581/38 —48 20—28 90 — | 138 = Fa ge = 24 20120 33146 
14. 11. Frankenſtein. 86 93 64 47 29 — — — — — 2 1 — — 40 24/140 34/145 
20. 11. Gleiwitz —85 — 70 47—55|26— 280 83 70-75 — 8—9 — —.43 — — 26—28 20150 20.4 
finden können. 20. 11. Glogau 7692| — 50627512730 62 — — | — | - .|='=|.= I. . 17, 2157/15 
2 15. 11. Görlitz 92-107 — 57655057 26—3172—8065—75 1157-83015 18053 57 145 120 18-20 23/180 33063 
Der Redner legte die verſchiedenar⸗ 19. 11. Gründerg 90592 — 158625253 30—31] 60 > > = — ee — — [12—18:118|225 231564 
15. 11 Aare 8 96 105 68 57 28 70 — 100 -- _ —— — — 30 [20 150 3 1305 
2), 11. Liegnitz 7484 88—9556—6045—50 263063680 — — — — — 90-96] — 1781922180 4 146 
: 15. 11. Ratibor . 83—85 87 |58—64144-5012529179-901 — ı — | — — I] — I — 119 808,3 165 
Dr, Schwarz über ein neu 20. 11. Reichenbach. 95 100 67 54 | 2 | — — 1-1 - 2 [20]150|34:15;5 
16. 11. Schweidnitz 85 85 66 56 32 9⁰ — [10 — — -= — — 25 301804 ‚15,6 
ahren als Arzt auf Java lebende Nichtamtlich: | 
15. 11. Grottkau . |76-86| — 616545 —5321—31[ — I — — — 1 — — — — 1 114 — 
17. 11. Guhrau 87—97 95-10060—7649—55 27305762 — — — — — j — — 1186-18! -| — |-113)— 
15. 11. Herrnſtadt — _|92-97,60—62|47—5029—30) 62 — — — — — — — — 16 24 155 -|12 4 
% 14. 11. Lauban 1 63 — 1 — — 11 — — 20 2016503 [131 — 
mgegend hervor. Die 17. 11. Sagan 85-85 | r 2 4 1 je laalısollhals 
16. 11. Strehlen 74889094 63 48 | 31 | — | - | — | — | — er e ＋ 72 
21. 11. Breslau. 86—98 86-103 58—66 15670127 —33165—80144—55 142 —48! 11 — 16112--22191 141188 - 9918093 26—40 25 18614 15 54 


) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


Wintergarten. | 


Heute Donnerstag den 22, Novbr.: [4542] 
Stes Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: 3600] 
Stes Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater: Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Sinfonie von W. H. Veit (zum erſtenmale). 
Ouverture von A. Heſſe. 
Ouverture zur Oper: „Die Veſtalin“ von 


Spontini. 
Anfang 3 Uhr. 
von Ziegler, 


Entree pro Perſon 5 Sgr. 

Turnübungen des ſechsjährigen Leihbibliothek 24:8 2.0: 
— re Braa 0 0 Monatl. Abonnement zu 5,73, 10, 123 Sgr. ꝛc. 
Anfang 74, Uhr. Preiſe wie gewöhnlid, | Eintritt tägl. Pfand! . Wöchentl. d. Neneſte. 
96] F 


[B5 . Braatz & Comp. WI. Wiener Kunftanction. 


Liebichs Etabliſſement. 


Donnerstag den 22. November: [3569] 


Reunion-Ball. 
Anfang 8 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
a 5 Sgr. find in den Conditoreien der Herren 
Manatſchal, Nedler und Arndt und 
in der Theater⸗Conditorei zu haben. 


Circus Anglo-American. 


Heute Donnerſtag den 22, Novbr.: 


Vorſtellung. 


In Vorbereitung begriffen: 
ode, der braſilianiſche Affe. 
roße Pantomime. Muſik von Nicolo Iſouard. 

Rochette, Director. 
Wegen contractlicher Verpflichtungen in 
Hamburg finden nur noch wenige Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 14553] 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Auf Verlangen: 


Noch eine 


ch 
Extra⸗Vorſtellung. 
Das Ca Seeed und 


genden — ſoll eine ſchoͤne Sammlung von 
Kupferſtichen, Nadirungen, Handzeich⸗ 
nungen, Aquarellen und ſchönen Werken 
mit Neue dae und anderen Abbildun⸗ 
gen öffentlich durch Unterzeichneten verſteigert 
werden. R 
Preisliſte erhält jeder P. T. Auftraggeber 
feiner Zeit gratis, den Il. Kupferſtich⸗ 
lager⸗Katalog mit Preiſen auf Verlangen 
gratis. Alexander Poſonyi, 
[3587] Kunſthändler, Wien, Stadt 889. 
werden gegen 


3 bis 5000 Thlr. aach © % 


An der Kaſſe koſten fie 15 und 7% Sgr. 
Binfen von einem, am hieſigen Platz feit 


Logen im Lokal ſelbſt. 
9 ae beſtehenden, ſoliden und couranten 
Fa 


Die Beſp eiſung rikgeſchäft zum bequemeren Betriebe dei: 


ür das igli er 5 PS 
ae e 18. . an bed Merken” |elben gefucht, da ih daiielbe in feinem h. 
fordernden zu vergeben. Bietungsluſtige wer: haften Geſchaftsgange vergrößert hat. 
den aufgefordert, fih am 28. November Capitaliſten, welche als ſille Ajjocıe's hier? 
üb um 8 Uhr in dem Direktionslokale auf geſlettiren wollen, belieben ihre Apreſſe 
ierſelbſt einzufinden. 14533] sub M. W. 1 poste rest. Breslau nieder⸗ 
Breslau, den 21. November 1860. zulegen. 14530 
Die Direktion. 


Teppich⸗Verkauf! 


Wollene Sopha⸗ und Bett Tep⸗ | tovten und lebenden Inventar find unter hoch 
iche, Läuferzeuge und engl. Patent⸗ 70h 500 Deka ingen gegen Ten 

; i on rn. ſofort zu verkaufen. 

Tanen gie t 58, 1 Stage 8 Näheres unter A. 2. 9. poste 135 ſreo. 
Eingang auch Bahnhofſtraße Nr. 6, Jes, N 
. Mit einer Beilage. 


ter mit großem maſſiven Schloß und 1061 
Morgen Areal, beſtehend in Aeckern erſter 


* 


Montag den 10. Dezember und an den ſol⸗ 


„Zwei zuſammengehörende Nittergü⸗ 


Bonité, Wieſen und Wald nebſt vollſtändigem 


— 2 —ä 


D 


Beilage zu Nr. 549 der B 


Im Intereſſe der Kriegs ⸗Invaliden⸗Stiftung 
| „Uational-Dank.“ 


Die Mittel, zur Unterſtützung 5 in deri eh Vaterlandsvertheidiger, aus der glorreichen 
Zeit der Befreiungskriege, haben ſich in der letzten Zeit ſo unzureichend erwieſen, daß ſie 
einer Vermehrung ſehr bedürftig erſcheinen. Daß ſie ae Vermehrung aber auch höchſt 
würdig ſind, darüber wird wohl Niemand, dem ein Preußenherz in der Bruſt ſchlägt, im 
Zweifel ſein. Es gilt, die letzten Tage, das kummervolle Alter von Männern, die ſich um 
das Vaterland verdient gemacht, eines Theiles von den Nahrungsſorgen zu entheben, mit 
denen ſie, außer manchen körperlichen Leiden und Wundenſchmerzen, zu kämpfen haben. Die⸗ 
I je Zweck heiligt gewiß die dazu führenden Mittel. 

Seit Jahren ſtrebe ich für die Erfüllung dieſes Zweckes, und unterſtütze, nach Maß 
meiner geringen Kräfte, in Ditrftigteit lebende, mir perſönlich nahe geſtandene Kampfgenoſſen 
Mit feſtbeſtimmten Monatsgaben, von dem Gewinn, den ich durch die Bereitung und den 
Verkauf meines perſiſchen Balſams gegen Rheumatismus erlange. 

Die Erweiterung dieſer Kriegs⸗Invaliden⸗Unterſtützung wünſche ich möglichſt zu fördern. 
Auf welche Art und Weiſe, will ich im Folgenden angeben, 
Es iſt dieſes die 


Mittheilung eines vielbewährten Pulvers gegen 
hartnäckige Wechſelſieber. 


Dieſes Fiebermittel iſt ſo einfach, daß es wohl jeder Arzt als ein ganz unſchuldiges 
Hausmittel gelten laſſen wird. Mehrere Aerzte, denen ich daſſelbe ſchon vor Jahren 
der Mit aben es nicht verſchmäht, in difficilen Wechſelfieberfällen, die ſich durch an⸗ 

ere Mittel nicht bannen laſſen wollten, davon Gebrauch, 1 mit erwünſchtem Erfolge, zu 
machen. Selbſt in übel berüchtigten Fieber⸗Klimaten, wo China in Subſtanz, ſchwefel⸗ und 
ſalzſaures Chinin, ſogar Arſen vergeblich angewendet worden, hat dieſes Mittel ſelten ſeine 
guten Dienſte verſagt. 0 

Die Bereitungsvorſchriſt und Angaben der ſehr bias Ingredienzen, von denen 
lede einzeln, für ſich, indifferent iſt, die auch durch gewöhnliche Miſchung nit, ſondern nur 
durch die kunſtfertige, ſehr mühſame Vereinigung, von der Hand eines geübten Apothekers, ihre 
Wirkſamkeit als Fiebermittel erlangen, habe ich dem Herrn Apotheker Heinrich zu Breslau 
Beſitzer der Hintermarkts⸗Apotheke, mitgetheilt, bei welchem dieſes Mittel, beſtehend in dre 
ee und Rad. Calami aromat. ziii, für den Preis von 10 Sgr. zu haben it. Herr 
Apotheker Heinrich hält mit dieſem Mittel nicht, gegen das Geſetz, hinter dem Berge, ſondern 
iſt gern erbötig, kompetenten Medizinalperſonen, auf Exfordern, vollſtändige Auskunft, unter 
dem Verſprechen tacet zu beobachten, darüber EN ertheilen. Die öffentliche Kundgebung iſt, 
einzig und allein, zum Vortheil der Kriegs⸗Invaliden⸗Unterſtützung unterlaſſen worden. Anwei! 

ung zum Gebrauch wird beim Kauf der Pulver gegeben. Auf Alter und Geſchlecht der 
Anwendenden i feine Rückſicht zu nehmen. 

Zaum Vortheil der alten hilfsbedürftigen Kriegsinvaliden hat ſich Herr Apotheker Hein: 
“sich bereit erklärt, alljährlich 25 Procent des Nutzens, der durch den Verkauf dieſer Pulver 

ewonnen worden, der Kriegs⸗Invaliden⸗Stiftung „Nationaldank“, zu Händen des Herrn 
Stadtrath Seidel, hier, zukommen laſſen zu wollen. Hierauf gegründet, erſuche ich, in Fällen 
des Bedarfs ſich an die hieſige Hintermarkts⸗Apotheke gefälligſt zu wenden. 
2 Dem Wohlwollen der königl. Behörden und der Gunſt meiner lieben preußiſchen Mit: 
bürger meine 1 angelegentlichſt empfehlend und um geneigte Nachſicht und 
Beurtheilung freundlichſt bittend, ſchließe ich mit dem Motto: Honny soit qui mal y pense! 

eslau, Flurſtraße 8, im November 1860. 
531] L. v. Poſer⸗Nädlitz, Oberſtlieutenant a. D. 


ö Der unterzeichnete Frauen: Verein hat es ſich feit einer langen Reihe von Jahren 
eh Aufgabe gemacht, den Aermſten unter den Armen, borangameiis alten arbeitsunfähigen 
zeuten und den Kindern in den Bewahranſtalten während der Wintermonate täglich ein 
warmes Mittagseſſen, und nach Maßgabe der vorhandenen Mittel, auch Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände zu verabreichen. . ; 
Da das Fortbeſtehen des Vereines jedoch lediglich von den eingehenden milden Bei- 
Bm abhängt, die hohe Behörde uns die Einſammlung derſelben wiederum huldreichſt 95 . 
„Hattet bat, jo wenden wir uns an alle hochgeehrten Gönner und Wohlthäter unſerer An⸗ 
„Nalt mit der herzlichen Bitte um eine milde Gabe für unſere Armen, und werden zu deren 
Einſammlung die Liſten mit dem Stempel des e eee verſehen, in Ban 
agen vorlegen laſſen. Breslau, den 20. November 1860. 35981 
Der Frauen⸗Verein für Beſpeiſung und Bekleidung der Armen. 


Inm Auftrage des Vorſitzenden Grafen Bethuſy⸗Langenhof lade ich die Mit: 
glieder des Schleſ. Schafzüchtervereins zu der am f 
Dinstag den 27. November in der goldnen Gans zu Breslau, Vor⸗ 

mittags Punkt 9 Uhr, ſtattfindenden Sitzung 

hiermit ein. Die erwählten Commiſſionen find vom Grafen Saurma-Ruppers- 
dorf für den 21. November einberufen worden. 

13599] W. Janke, Generalſecretair. 


Die Beſprechung über Stadtverordneten⸗Wahlen findet nicht Donnerſtags im 

Liebichſchen Lokal, ſondern Freitag Abends 8 Uhr im Saale des goldnen 
Schwertes, Reuſcheſtraße Nr. 2, flatt. [3570] 

Das Comite für liberale Stadtverordneten: Wahlen. 

x ee 2202 . wie; 28 

Es it ein zur Verſendung mit der Poſt beſtimmtes Packet in Papier verlo: . 

ren gegangen, ſignirt H. J. H. Görlitz. 
Werth 10 Nthlr., 

I welches 2 Aktenſtücke des königl. Rechtsanwalts und Notars Hrn. Herrmann 

zu Görlitz, Nachlaßſachen betreffend, enthält. Dieſelben ſind für jeden Anderen 
12 Werth. Der ehrliche Finder erhält 10 Thaler . 

4] 7 * 


Wallſtraße Nr. 8, eine Treppe. 
— ee ee: 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 10,200 Schachtruthen geſiebten Kies im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf: \ 
3 Mittwoch, den 28. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 3 
; f „Submiſſion zur Uebernahme der Kies⸗Lieferung“ 
eingereicht ſein müſſen. ; 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Lokale, ſo wie bei den Eiſenbahn⸗Baumeiſtern Römer in Berlin, von Vagedes in 
Guben, Meske in Görlitz und Prieß in Breslau zur Sun aus, und können daſelbſt 
auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtattung von 10 Sgr. Copialien in Empfang 
genommen werden. Berlin, den 9. November 1860. £ [341 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


u kan. 


Am 26. d. M. findet in Beuthen O /S. eine e der Aktio⸗ 
näre der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ ftatt. Zu dieſer 
General⸗Verſammlung ſollen von vielen Aktionären Anträge geſtellt worden ſein, welche, 
wenn denſelben ſtattgegeben wird, die bereits voll eingezahlten Aktien faſt ganz werthlos 
machen. Die Sache ſteht aber nicht ſo ſchlimm als ſie von auge Aktionären dargeſtellt 
wird; die Conjunctur, welche den Aktionären jo viele Nachtheile ge racht hat, wird bald über⸗ 
anden ſein und es iſt jetzt nicht nur gewiſſe Ausſicht vorhanden, daß die Roheiſenproduktion 
chon in kurzer Zeit mit Nutzen wird betrieben, ſondern es iſt auch die Hoffnung vorhanden, 
daß das ſchon bei Gründung der Geſellſchaft projektirte Walzwerk ſehr bald wird errichtet 
werden können. . a 8 
Ich richte deshalb an die Herren Aktionäre die Bitte, ſich 
Donnerſtag, den 22. d. Mis. Abends 7 Uhr 
zu einer Beſprechung bei mir gefälligſt einzufinden. 
Breslau, den 20. November 1860. 0 x 0 
Horſt, Juſtiz⸗Rath, Junkernſtraße Nr. 6 im II. Stock. 


„GROSSE ERWARTUNGEN‘, 


noch nicht veröffentlichte Novelle von C. Diekens (Boz), erscheint 
von Neu-Jahr an aussehliesslich im [3586] 


ILLUSTRIRTEN FAMILIEN-JOURNALE. 


Gewinne der Schiller-Kofterie 


(erben bei perſönlicher Vertretung in Dresden billigſt vermittelt durch: 


. A 


Eee ee 


[3565] 


Wilhelm Heilborn, Nitolaiftrage Nr. 73, erſte Etage, 
früher Schweidnitzerſtraße, Pechhütte) von 11—2 Uhr, 3677 
Mort Heilborn u. Comp., Friedrich⸗Wühelmsſtraße Nr. 1. 


Ueber die empfangenen Looſe werden Quittungen ertheilt, welche Garantie dafür bieten. 


2629 


reslauer Zeitung. — Donnerstag, den 22. November 1860. 


Bazar Moritz Sachs in Breslau, 


Der Verkauf der in allen Artikeln 


Auswärtige Beſtellungen werden 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaftations-Befauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 1 am Neumarkte und Nr. 8 Lange⸗ 
holzgaſſe belegenen, auf 34,100 Thlr. 25 Sgr. 
2.3 . geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 27, Dez. 1860 Vorm. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbüche 
nicht erſichtlichen Wa aus den Kauf⸗ 

a 


geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Ans 
ſpruch bei uns anzumelden. Zu obigem Ter⸗ 
mine werden der Oberamtmann Benjamin 
Puſchmann und der Cafetier Aug uſt Kbö⸗ 
nig oder deren Erben und Rechtsnachfolger 
hierdurch vorgeladen. a 
Breslau, den 6. Juni 1860. 760] 
Königl. ‚Stadt: Gericht. Abtheil. 1. 
766] 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Wittwe Maria Elifabeth Knit⸗ 
tel, 1 N geweſene Kranſe, geb. 
Pohl, gehörige Beſitzung Nr. 7 zu Lehm⸗ 
ei abgeſchätzt auf 21,480 Thlr. 10 Sgr. 

h. zufolge der nebſt Hppothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am Freitag den 28. Dezember 1860, 

Vormitt. 11 Uhr vor dem Herrn Kreisge⸗ 

richts⸗Rath Reimelt an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 6. Juni 1860. I 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


[1435] Bekanntmachung. 5 

Der Bedarf des unterzeichneten Gerichts 
an Talg⸗ und Stearin⸗Lichten — circa 
450 Pfd. reſp. 150 Bad) und an Brennöl — 
circa 120 Pfd., für das yabr 1861, ſoll im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf 

Sonnabend den 1. Dezember d. J., 
2 Nachmittags 5 Uhr, 
in 1 Parteienzimmer Nr. 2 vor dem 
Kanzlei⸗Rath Herrn Mallidh anberaumt 
worden, wozu Lieferungsluſtige eingeladen 
werden. 

Gebote nebſt Proben der Lichte a 6 Stück 
pro Pfund und Pack, können vorher ſchriftlich 
in unſerem Generalien⸗Büreau abgegeben, 
oder im Termine ſelbſt eingereicht werden. 

Breslau, den 17. November 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Wachler. 


1395] Bekanntmachung. . 

Auf der Oppeln⸗Jellowaer Kreischauſſee joll 
der Chauſſeezoll bei der Hebeſtelle zu Jellowa 
vom 1. Januar 1861 ab an den Beſtbietenden 
öffentlich verpachtet werden. Die Einnahme 
der Hebeſtelle betrug im Jahre 1857 1628 Thlr., 
im darauf folgenden 1689 Thlr. und im ver⸗ 
gangenen 1432 Thlr. Wir haben zur Ver⸗ 
pachtung Termin auf 

Montag den 3. Dez. d. J. NM. à u. 
in dem Büreau des königl. Landrathsamtes 
hierſelbſt anberaumt, und laden zu demſelben 

achtluſtige mit dem Bemerken ein, daß an 

aution von jedem Bieter 100 Thlr. in preuß. 
Courant oder Kaſſenanweiſungen, oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe niedergelegt werden müſſen. 

Die allgemeinen Kontraktsbedingungen für 
die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen, 
ſowie die Licitationsbedingungen find in dem 
königl. Landraths⸗Amte zur Einſicht ausgelegt, 
und können auch gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien aus demſelben bezogen werden. 

Oppeln, den 12. November 1860. 

Das Senne ee Kreischauſſeen. 


Hoffmann. 
[1432] en , 

Zum Verkauf von 529 Schfl. 13 Mtz. 
1% Mßl. Hafer, welcher von mehreren Ge: 
meinden unſeres Amtsbezirkes für die Befug⸗ 
niß des Kienrodens in den königl. Forſtrevie⸗ 
ren Katholiſch⸗Hammer und Kuhbrück im 
Jahre 1860 zu liefern iſt, haben wir auf 
Sonnabend den 8. eos d. J., 

Vormittags 10 Uhr, in unſerem Büreau 
einen Termin anberaumt und laden Kauflu⸗ 
ſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die 
Bedingungen des Verkaufs während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Büreau eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Trebnitz, am 19. November 1860. 

Abnige e Nent⸗ Amt. 
hiel. Kapler. 


Bekanntmachung. N 

An der hieſigen evangeliſchen 4:tlaffigen 
Bürgerknabenſchule iſt die erſte Lehrer: 

elle mit einem Einkommen von 500 Tha⸗ 
Bei ſpäteſtens vom 1. April 1861 ab, zu 

eſetzen. 

De rectoratu geprüfte Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten werden aufgefordert, 5 unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe innerhalb 3 Wochen bei 
uns zu melden und bemerken wir, daß auch 
Bewerber, die zugleich N ſtudirt und 
durch abgelegte Prüfung die Erlaubniß zum 
Predigen erhalten haben, erwünſcht ſind. 

Rawicz, den 14. November 1860, 

Der Magiſtrat. 


meinen geehrten Kunden in Bezug auf ſchöne Auswahl, gute Qualität und beſondere Preiswürdigkeit beſtens zu empfehlen. 


—m 


Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke. 


meines Lagers zurückgeſetzten Waaren hat begonnen, und erlaube ich mir, dieſelben 


——— 


men mn un 


m > 


Moritz Sachs, 


Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen. 
mit der größten Pünktlichkeit ausgeführt. [3601] 


— nn nn 


Nothwendiger Verkauf, [779] 
Königl. Kreis⸗Gericht Leobſchütz. 
Das unter Nr. 251/252 in der Stadt Leob⸗ 

ſchütz am Ringe belegene Haus nebſt Hinter⸗ 
gebäude, abgeſchätzt auf 7,494 Thlr. zufolge 
der nebit Hypothekenſchein in der Neaijtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 22. Dezember 1860, von Por: 

mittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
fue werden. 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Der penſionirte Ober⸗Einnehmer Carl 
Pietſch von hier modo deſſen Erben werden 
ji dieſem Termine hierdurch öffentlich vorge⸗ 
aden. Leobſchütz, den 30. Mai 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Ein Paar ſtarke Arbeitswagen werden 

zu kaufen geſucht. Näheres Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 71, eine Stiege hoch. [4554] 


Holz⸗Verkauf. [1433] 
In dem Freitag den 23. November 
d. J. hier anſtehenden Holz⸗Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine werden einige größere Looſe Bauholz, 
für Holzhändler geeignet, vorkommen. 
Poppelau, den 17. November 1860. 
Der Oberförſter Kaboth. 


. Bekanntmachung. 
Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts 
befindet ſich die letztwillige Dispofition der 
Suſanna verehlichten asper Dupczik 
alias Maletz aus Ober⸗Heyduck, welche am 
13. October 1803 von dem Miechowitzer Juſtiz⸗ 
Amt zu Protokoll genommen worden. Da 
ſeit der Niederlegung dieſes Teſtaments 56 
Jahre verfloſſen ſind, die Publikation deſſelben 
während dieſer Zeit nicht nachgeſucht, auch 
von dem Leben oder Tode der Teſtatrix etwas 
Zuverläſſiges nicht bekannt geworden, ſo wer⸗ 
den die Intereſſenten zur Nachſuchung der 
Publikation hiermit aufgefordert. 

Beuthen O. S., den 15. November 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Neuigkeiten aus dem Verlage von Carl P. Lorck in Leipzig. 


Zu beziehen durch N ; 
Grass Barth & Comp. (J. k. Ziegler), Herrenstr. 20; 
N Joſeph Wenzig, Weſtſlawiſcher Mährchenſchatz. 
Ein Charakterbild der Böhmen, Mähren und Slowaken in ihren Mährchen, Sagen, Ge⸗ 
ſchichten, Volksgeſängen und Sprüchwürtern. Mit Muſikbeilagen. 21 Bogen 8. 
8 geheftet. Preis 1 Thlr. 


2; Spbrograpbifchnaturhütoriiche Darſtellung 

Das Flußnetz des baltiſchen Meeres 
7. Die ruſſiſchen Ufer. 8. Die ſchwe⸗ 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Andreas Fryrell, Geſchichte Karl des Zwölften. 
Nach dem Schwediſchen Fanta von Anton von Exel. 115 dem Portrait Karl's 
nach Chodowiecki. — 29 Bogen 8. geh. Preis 1 Thlr. 


Südafrika und Madagascar, 
geſchildert durch die neueſten Entdeckungsreiſenden, namenklich Livingſtone und Ellis. 
27 Bogen 8. geh. Preis 1 Thlr. 


James Cook, Drei Reiſen um die Welt. 
Neu herausgegeben von Friedrich Steger. — 38 Bogen 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die Begründer der franzöſiſchen Staatseinheit, 
vom Grafen Louis de Garne; Deutſch von June Seybt. Inhalt: Der Abt Su⸗ 
ger; Ludwig der Heilige; Ludwig XI.; Heinrich IV.; Richelien; Mazarin. — 31 Bogen 8. 
geheftet reis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Sophokles Tragödien. 
Deutſch und mit einer literarhiſtoriſchen Einleitung und Anmerkungen verſehen v. Oswald 
Marbach. — Inhalt: König Oidipus; Oidipus in Kolonos; Antigone; Trachinerinnen; 
Ajas; Electra; Philoktetes. — 31 Bogen 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Das Nibelungenlied. 
Ueberſetzt und mit einer literariſchhiſtoriſchen Einleitung und Anmerkungen verſehen von 
Oswald Marbach. — 28 Bogen 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 
Obige Werke bilden auch den 61. bis 68. Band von Lorck's Hausbibliothek.“ Aus⸗ 
führliche Verzeichniſſe hiervon gratis. 
in Polnu.⸗ Wartenberg: H 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Zur Einweihung meiner Geſellſchafts⸗Säle, 


die durch zweckmäßige und comfortable Einrichtung neugeſtaltet, erlaube ich mir Freunde 
und Gönner au r 145411 
Donnerſtag, den 22. November, Abends 7 Uhr, 

ergebenſt einzuladen, und ſichere Jedem ſchon in Voraus einen genußreichen Abend zu, 

da ich für Speiſen, Getränke und muſikaliſche Unterhaltung auf das Beſte geſorgt habe. 
Zugleich erlaube ich mir, die Säle wegen ihrer zweckentſprechenden Einrichtung und vor⸗ 

Sg en Lage zu Vergnügungen für geſchloſſene Geſellſchaften, Hochzeiten, 

Kindtaufen u. ſ. w. unter Sun erung billigſter Anſprüche zu empfehlen. 


Lrnst Müssig, 
Inhaber des Gaſthofes zum goldnen Schwert, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, nahe am Blücherplage, 


Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei, 


Die Herren Actionäre werden hiermit zu einer auf 
N den 15. Dezember d. J., Nachmittags 3 Uhr, B 
im Conferenzzimmer des hieſigen Börſengebäudes anberaumten Generalverſammlung 
eingeladen. — Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
N) Wahl des Directorii: 


einze, 
13595 


2) Beſchlußnahme über Fortſetzung der Adminiſtration, 8 . SE 
3) hear Ai des Directorii zur Bewirkung der vollſtändigen Montirung des Etablif- 
ements, 
4) Vorſchläge, die bisherige Verſicherungsſumme des Etabliſſements zu verringern. 
Abweſende können ſich auf Grund ſchriftlicher Vollmacht von einem andern Actionair 
vertreten laſſen. 
Breslau, den 20. November 1860. 


[3591] Das Directorium. 


Ich erhielt wieder von den ſo beliebten 


Reſten franzöſiſcher Seidenbänder 


und verkaufe dieſelben reiſen. 4508 
0. 


u ſehr billigen P 
W. Pulvermacher, Karlsſtraße 3 
Ein praktiſches Geſchenk. WE 


ür 18 Sgr. eine höchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: 1 Buch 
roßes und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
eine Oblaten, 1 Duzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und 1 Stange feines 


Siegellad. — Für 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), 5 ‚obiger 
2966 
Nr. 5. 


ichhaltiger Einlage, empfiehlt: 
1 Die Ehe billige Papierhandlung J. Bruck, Nilolaiſtraße 
Friſch gepreßte, reine Raps⸗ und Leinkuchen 
von bekannter Güte und Beſchaffenheit, find in allen unſern Deljabriten immer vorräthig 
215 255 Lieferungen können 


bsc in unſerem Comptoir gemacht werden. 
Moritz 


erther & Sohn: 


3 


| 2630 
Die Conſumenten, welche ungeachtet der hohen Getreidepreiſe Prefibefe zu früheren Preifen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß gefegt, daß eine zweite Sorte Hefe, ſowohl loco Fabrik, 
als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft wird. Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. [3016] 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums Gießmannsdorf bei Neiſſe. 
ee u Bone, au eee e | oma u PETER & 00, . 2 5 


In Betreff der phyſiantipathiſchen Kur gegen diejenigen Gehirnleiden, welche von See⸗ 1 
lenſtörungen begleitet find, habe ich in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung einem geehr: | werbe die Haut ſtark beſchmutzen. Mit dieſer Zu unſerer Anfang Dezember beginnenden Weihnachts⸗Ausſtehlung find wir ſchon jetzt 


ten Publikum bereits im Oktober 1858, ſowie im Januar dieſes Jahres Anzeigen zugeſtellt, Seife kann man die Haut ſo vollkommen rei⸗ auf das Reichhaltigſte und Schönfte aſſortirt und erlauben wir namentlich unſere 


auf welche ich hinweiſe, wenn ich in dieſer Beziehung hiermit auf's Neue eröffne, daß ich] nigen, wie es keine andere Seife vermag, jo * 

die zur Aufnahme und Kur Geiſteskranker eingerichtete Lokalität bisher erweiterte und ferner daß dieſelbe mit Recht jeder Haushaltung em⸗ Parfümeriekäſtchen und Wachswaaren 

erweitern werde, um ſofort die Wiederherſtellung eingewurzelter, für unheilbar erklärter vioblen werden kann. Das Stück 2 und 1 Sgr. als außerordentlich niedliche, paſſende und billige Gelegenheits⸗Geſchenke hervorzuheben; denn 
„G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. indem wir ſchon in äußerlich ungemein anſprechenden Käjtchen, a 5, 7%, 10 und 15 Sgr., 


Fälle von Wahnſinn noch zu ermöglichen, für deren Gelingen in den . Annoncen 
hinreichende Beweiſe vorliegen: Ich leugne nicht, daß auch die gründlichſte Kur noch große Die erſte Sendung - [4546] |Haaröle, Parfüms, Toilettenſeifen zc. ſortiren und zu gleichen und höheren Preiſen die tei- 


Schwierigkeiten finde, der Natur bei veralteten Fällen Heilung abzutrotzen, und daß dabei > N 
Se Er Kur allein nicht immer 5 a nach einer viertel⸗ bis halb: friſcher ſpan. Weintrauben, |zenditen 5 Wachsſtöcke, 
jährigen Pauſe eine zweite Kur nachfolgen mußte, weil die Natur nicht Alles auf einmal friſche große Ananas Atrappen, Nipp⸗ und Spielſachen in Wachs 
empfing und empfiehlt: bieten, enthalten die theurerern Cartonagen, à 15, 20, 25 Sgr., I, 2, 3, 4,5 Thlr. bis 
akob Knaus, Hintermarkt 1. 2 Frd'or alles, was zur feinen Toilette gehört, friſch und gut. Vorjährige Parfums 


N) f ä en ir mit alen en el In, all ſtirenden Toilettenſeif 
ö 0 Daß wir mit allen kosmetiſchen Mitteln, allen nur exiſtirenden Toilettenſeifen, Haar: 
Unter Dee A 255 eine Bay zu Se, m 919 4 N 2 Aae Eu 77 em fur 
r N, erden können, Parfums, Eau de Cologne, Zahn: iucher⸗ u. önheitsmittel für 
gute Havanna⸗Cigarre 1000 Stück 16 Thlr. Wiederverkäufer wie Conſumenten vollſtärwigſt verſehen, halten wir genügend bekannt. 


Unter 25 Stück werden nicht verabreicht. a 
Hu N) Harrwitz U. Co., Ohlauerſtr. 14, Piver & Co. Ring Nr. 56. 


Parfumerie⸗ u. Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik und Handlung. 3589] 


Organen in der erſten Kur zuvor die vielen Nahrungsgifte, Gewerbsgifte, insbeſondere die 
ö im längeren Verlaufe der Krankheit in die Säftemaſſe geſchmuggelten, vorzu sweiſe widri⸗ 
gen Arzneigifte, wie in der zweiten Kur ſofort erſt die weniger widrigen Krankheitsgifte 


auszuſcheiden, deren Bekämpfung bisher im Gehirne ſtattfand und die Seelenſtörung zur 


N 
| zu leiſten vermag, daher nur veranlaßt werden konnte, mit den natürlichen Ausleerungs⸗ 
N | Folge hatte. In der That, die genaueſten, auf dem einfachen, phyſiantipathiſchen Kurwege 
Bi en Beobachtungen haben Wahrheiten ergeben, auf deren Grund ich unumwunden 
1 ehaupte: daß, nicht nur das lange Beſtehen der Krankheit, ſondern noch mehr die voraus⸗ 
9 egangenen, pharmakodynamiſchen Kuren, wie ſo häufig andere Krankheiten, auch die 
ih eiſtesſtörungen erſt ſchwer heilbar machen, wogegen dieſe, ſogleich bei ihrem Entſtehen 
OR phyſiantipathiſch behandelt, auf der Stelle coupirt werden. Man fordere mich unverzüglich, 
ii d. h. ſogleich beim Ausbruche des Wahnſinns, ohne irgend welche Medizin vorher brauchen 
int u laſſen, zur Hilfe auf, man fordere mich dazu auf unter Beilage einer zuverläſſigen 
dreſſe und eines für Reiſekoſten und ärztliche Bemühungen genügenden Honorars, und ich 
werde auf der Eiſenbahn ungeſäumt zu dem Kranken eilen, die Raſchheit und Zuverläſſig⸗ 
keit meiner Kur beweiſen und dem Patienten wie den Angehörigen viel Geld, Zeit und 
Unglück erſparen. d habe voriges Jahr die Krankheit in ihrem erſten Ausbruchs bei ſechs 
Kranken coupirt. Es befanden ſich darunter: der Freigärtner Ernſt Biedermann zu offeriren billigſt: 
Kotſcheborwitz bei Herrnſtadt, die unverehelichte Dorothea Pretzel zu Bobile bei Herrnſtadt H K C x 
und der Freihäusler Chriſtoph Vackete zu Polniſch⸗Damno bei Rawicz, welche ſämmtlich Ugo Harrwi U. b., j 


[4547] ing, grüne Röhrſeite 39. 


Für Cigarren ⸗Fabrikanten. 


Eine ſehr bedeutende Partie 


prima Domingo-Dede, % JULES 


ſowie alle andern in⸗ und ausländischen Tabake | . LE CEER C. 


F } b 2 fi . 1 
nach wenig Stunden wieder; Bewußtſein gelangten. Die Kur hat ſich zunächſt auch] [4548] Ring, grüne Röhrſeite 39. 2 
bei der Epilepſie bewährt, weil dieſe a dee Krantbeit, wenigſtens eine Gehirnkrankheit — — * 2 Alm Ringe der, Na chm arti-Apo ibefe gegenüber 
ift, welche dem Wahnſinne ſehr nahe fteht und mit ihm formwechſelt. Die Erfahrung hat Echte Straßburger von meinen patentirten, alle und jede Uebelſtände beſeitigenden, für jede 1 
1 3491 
Gänſeleber⸗Paſteten, 


gelehrt: daß man jede Krankheit, gegen welche man eine gründliche Kur hat, auch bei und Hand, ſowie für alle Papierſorten paſſenden 34 
geräucherte Silberlachſe 
marinieten Lacs, Metall: Schreibfedern 


ihrem Ausbruche coupiren kann. ire, ich zeiti de, ſaſt alle, oft 2 
. 125 3 Vortheil ben heften eden Ace Kanzlei⸗, Correfpondenz: und Schul⸗ 

Pommerſche Gänſebrüſte, J“ Feberhalter m d e m 7 ee Sonn, 
Görzer Maronen Fe erhalter das Dutzend von 1 Sgr. an. 


deſſen Grundzüge in meiner Broſchüre: „Die Kur der Cholera“ niedergelegt ſind. Ich kann 
deshalb auch nicht unterlaſſen, auf dieſe Broſchüre, welche, ſowohl aus der Buchhandlung 
Johann Urban Kern zu Breslau, als auch, und zwar von kleinen Fehlern befreit, aus 
meiner Hand zu beziehen ift, immer wieder aufmerkſam zu machen, zumal ſie die erſte 
mediziniſche Schrift iſt, welche ſich auf ein wirklich naturgemäßes Syſtem gründet und ſchon 
. darum in der Hand nicht nur jedes praktiſchen Arztes, en auch jedes gebildeten Nicht⸗ 
1 arztes zu ſein verdient und ſein ſollte. Mein Kurſyſtem können weder die Zeitgenoſſen 
noch die Nachkommen umſtoßen. Der Aberglaube wurzelt nur noch zu tief, um die Wahr⸗ 
heit ohne Weiteres zur Anerkennung kommen zu lafien. Eine Zeit, in welcher die lächer⸗ 
liche Homöopathie Hahnemanns bei Aerzten und Nichtärzten ſich noch am Leben erhält, 
erſcheint freilich am Wenigſten dazu geeignet, obſchon es hohe Zeit iſt, daß die arzneiwir⸗ 
Ang, Anki Heilkünſtelei zum Vewüßtſein gelange und der undurchſichtige Nebel vor dem 
Auge ihrer kranken Anhänger ſchwinde. Es iſt nicht zu begreifen, wie man von jeher beim 
Arzneigebrauche der Naturgegenwirkung, welche man ſah, die Arzneiwirkung, welche man nicht 


z R Probeſchachteln mit mehreren Dutzenden verſchiedener Sorten von Federn werden 
empfehlen von neuen Jufuhren: zu 5 Sgr. das Stück abgegeben und dazu nach getroffener Wahl retour genommen. 


Leh ; ; 
mam u, Lauge. Jules Le Clere aus Berlin. 


eie e, . Am Ringe der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 


1105 ſubſtituiren konnte. Es iſt nicht zu begreifen, wie man über zweitauſend Jahre dieſe 
los erdachte Arzneiwirkung als Grundprincip für die mediziniſche Praxis beibehalten, dar⸗ Pommerſcher Gänſebrüſte, 


— — 


auf ein grundloſes Syſtem nach dem andern erbauen und dieſen Irrglauben im vermeint⸗ 
lich aufgeklärten neunzehnten Jahrhunderte in der Homöopathie: dieſem „non plus ultra“ 


in. Er ee gere wee Ai 
marin Aal und Lachs, Offene Stelle. beres 1 b Reherberg 1 bein arb 


aller Thorheiten, 915 auf die höchſte Spitze treiben konnte, nämlich: mit dem längſt an den 

Pranger geſtellten Lehrſatze: die Wirkung der Arznei um ſo größer werde, je mehr man Elbinger und Danziger Ein gebildeter junger Mann, welcher ſchon .. 7777, erberg dem Gau. 

die Doſen der letzteren verkleinere und daß dieſe Doſenverkleinerung in ſchweren Krankheits⸗ eunau en in einem Geſchäft längere Zeit gearbeitet hat, Ein, mit den nöthigen Schulkenntniſſen vers 
/ auch muſikaliſche Kenntnifje beſitzt, namentlich ſehener junger Mann kann ſofort in ein 


m 1 ey in Mensch ja Dale u 1 5 Wal „Iotgeieht e 8 l 
rdient nicht ein Menſch, welcher dergleichen Narrheiten wirklich glaubt, ein Wolleträger h 

ir fein? 510 habe in Pejuo auf die Wirkung der Natur gegen die Arznei in meiner Bro⸗ geräucherte Seelach 
chüre auf die negative Reaction der Jede gegen die Belladonna hingewieſen, weil ſie hier 
mit Augen betrachtet werden kann. Nehmen wir dazu noch einen ebenfalls äußerlich ſicht⸗ 
baren, poſitiven Pha Wenn wir eine ſpaniſche Fliege legen, ſo entſteht eine Blaſe, welche 
nach Anſicht der Pharmakodynamiker eigenkräftig von ihr gezogen wurde, während ſie doch 
als eine Wirkung der Natur gegen das Fliegengift zu betrachten iſt, welches jene, wohl 
wiſſend, was ſie zu thun hat und thut, durch einen Erguß von Serum unter die Epidermis 


8 Klavier pet findet ſofort ein gutes Engage: größeres Eiſengeſchäft als Lehrling eintre⸗ 
. ment. elbſtgeſchriebene frankirte Adressen ten. Reflektanten erfahren das Nähere bei 
empfiehlt: [4551] [unter I. C. übernimmt die Expedition der [3528] L. Ephraim in Görlitz. 


U 7 it * — 
C. J. Vourgarde. n denn ee In der Miele Perser, Neue, iraſteaße 9, 


- - s wird eine Dame moſaiſchen Glaubens J iſt der erſte Stock für 160 Thlr. bald 
zur Verpflegung einer Kranken ſowie 1 5 oper 
Ho lſteiner, Natives und Führung der ae na nach here Neujahr zu begieben. [4545] 
C olcheſter Auſtern, geſucht, worüber das Nähere 15 Ae it Wobnungen und ein Verkaufslokal 


von dem Körper entfernt, damit es nicht eingeſogen werde, weil es in einem das Leben 2 Ver 
ſtörenden Verhaltniſſe zu unſeren Nieren ſieht. Die nach dem Legen der ſpaniſchen Fliege 1 iz Se * . £ ch, find zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Kan Hautblaſe entſteht alſo durch die Wirkung der Natur gegen das Fliegengift. Weſtph. Pumpernickel, 5 Vlücerplap 1. Straße Nr. 65. [3017] 
ch frage den andersdenkenden Altgläubigen: warum zieht denn die Panlſche Fliege, wenn geräuche En in Berlin aa e Kaufmann wünſcht Ein freundl. möbl. Zimmer iſt Weintrauben⸗ 
Agenturen und Commiſſions⸗Lager zu gaſſe Nr. 5, erſte Etage, zu vermiethen. 


5 A g ; . cherte 

ie wirklich Zugkraft beſitzt, nicht auch auf der Haut der Leiche eine Blaſe? Doch wohl: g N 
weil da die Nakurkraft gewichen iſt, welche allein nur die Blafe erzeugen kann! Der irrigen Rhein⸗ U. Silberlachſe, übernehmen; genügende Referenzen, auch 
Annahme der Arzneiwirkung, wie der verkehrten Anſicht der Erſcheinungen, welche beim Braunſchweiger [4536] einige Tauſend Thaler baare Kaution können Ein großes hohes Zimmer mit Entree und 
Arzneigebrauche im Körper erfolgen, iſt es ee daß unterdeß am Krankenbette T 4 L b gpacben werden. Frank. Adreſſen nimmt die SO’ Gaseinrichtung in erſter Etage dicht am 
faſt nur unbrauchbare Beobachtungen und Erfahrungen ons wurden, während ich, der rüffe ⸗Leberwur ’ oſſ. Zeitungs⸗Exped. in Berlin sub R. 31 Ringe, Albrechtsſtraße Nr. 3, iſt als Comtoir 
ich bei der Beobachtung am Krankenbette ſtets von der Naturwirkung ausging, auch immer | Krappitzer Bratwurſt, Nordhäuser Roſtwürſt⸗ entgegen. [3597] |oder Verkaufs⸗Lokal zu vermiethen. [4543] 
zuverläſſige Erfahrungen machte und eine Krankheit nach der anderen gründlich kuriren | hen, Oppelner, Jauerſche und Schömberger Dine Dame, die bereits Längere Zeit als 
lernte, jo daß ich es im Jahre 1846 wagen konnte, mich einem hohen Miniſterium bei den | Würſtchen, empfiehlt von neuen Sendungen: u. ame, die bereits längere Zeit als gg der Cerealien ze, (Amtlih.) 
wichtigſten Krankheiten auf ein Nahr zu Probekuren vorzuſchlagen, welche zum Wohle der G t S M ehrerin in einer Penſions⸗Anſtalt zu reslau, den 21. Novbr. 1860. 
Menſchheit gewiß zu Stande gekommen wären, wenn es ein beſonderes Minifterium der u av cho ß, etz on irt hat, fertig franzoſiſch ſpricht und feine, mittle, ord. Waare. 
Medizinal⸗ Angelegenheiten oder der Volksaufklärung gegeben hätte, welches bei der von] Schweidniherſtr. 50, Ede der Junfernſtraße. Auſikaliſch itt, Jucht zum 1. Januar 1861 eine Wei Aber 58 99 0 TI 
ſelbſt fortſchreitenden Aufklärung endlich doch kommen wird. So aber kam die Sache wider Dine Bet ung mir Ader, Gaſtwirihſchaft Stellung als Erzieherin oder Geſellſchafterin. . weiper a — 28 Ser. 
Erwarten anders. Nachdem ich mich für die Erlöſung der praktiſchen Medizin aus der n 5 Acker, 18 sche . Be 785 Chiffre F. V. poste rest. u 65— 66 7 7 2 
er hielt 85 dem . a: a 1 5 en . 3 e N 179 oder | Hundsfeld, 1 Be Se 28 9 2 
ünkte, erhielt ich auf meine erſte Eingabe den kurzen Beſcheid: daß auf meine Bedingun⸗ A ie 15 Dir e e e s 8 8 HR 

en nicht eingegangen werden könne, und, als ich im einer zweiten Eingabe ein hohes . 72 illig, bei 3 4000 1 1 777 G drei En von Sein Sa 5 — — — aa ” 
ziniſterſum erſucht hatte, ſelbſt gnädigft Bedingungen ſtellen zu wollen, denſelben Beſcheid unft auf tranco-Adreſſen sub D. R. 3465 nes Haushaltes eine 18 te chri fi be. ſei⸗ FTT 
mit der beiläufigen Weifung, mich an die Oeſfentlichkeit zu wenden. Hierauf kam ich 1854 towiz poste restante. [3465] Renntniffe der d ei tf 0 ft ki; . . Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
1 Guhchte he 1 80 8 5 an Ehe ae 5 55 10, Adden Seng für Kr widerenftich? viebeiten Gftartoffeln, geſetzt, ſowie 255 muſtialiſche Nenniniſſe sehr g kammer eingejegten — fionen. 

8 3 auch ohne Probe, d. h. orgängigen entlichen Bewei r di : i 117 h n 75 — 

Wahrheit empfänglich ſei oder nicht? Als mich die Er jede platzt auf, aus Brandenburg, die Metze erwünſcht wären. Die Stellung und Auf: Winterrübſen — 


iglich f fahrung auch hierbei vom Gegentheil] 1% S = 28 Sgr., werden frei ing : : g \ — — 
überzeugt hatte, faßte ich endlich den Vorſa, Irre zu kuriren, welche die alte Schule bereits Fe ber 558, — 5 Burgſeld 14. e e . Sommerrübſen. . 80 75 70 
für unheilbar erklärt habe, um hiermit durch glückliche Erfolge den Vorzug meiner Kurart werden bis 30. Novbr. unter Nr. 60 A. 7 Kartoffel⸗Spiritus 20%, G. 

öffentlich darzuthun. Die Beweise find geführt und es fehlt nur an einem wohleingerich⸗ Blauſaures Kali poste restante Breslau entgegen genommen. 20, U. 21. Nobr. Abs.IOU, Ng. O. Nm. 1 


teten Lokale, um die vielen Kranken aufnehmen zu können, welche angemeldet werden. Ich A 
n! Für ein bie: | Luftorudbei0‘ 274858 27914 2793] 
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16 rage daher bei bemittelten jungen Kollegen an: ob ſich Einer oder der Andere mit 6000 koſtet ab heute bis auf Weiteres à Zollpfund! Offene Commis⸗Stelle 

bie 10,000 Thaler an dem Baue einer zweckmäßigen Irren⸗Anſtalt, ſowie an der Behand: 12 Sgr. elt den 16. ke 1860, urs e Spezerei⸗Geſchäft wird ein mit | Luftwärme 000 — 04 — 02 
lung der darin aufzunehmenden Krenken Beige wolle? Die Irren⸗Anſlalt zu Schmiede⸗ (3588) { C. G. Gaudig. uten Atteſten verſehener, noch in Condition] Thaupunkt are range Eu rg 
I berg erbaute ein Nichtarzt als bloßes Aſyl für Irre und erwarb damit in nicht langer | _ ſehendet gewandter Detailiſt, Neujahr anzu- Dunftfättigung 77pCt. 90pCt. SépCt. 

N | 5 ein bedeutendes Vermögen. Warum ſollten wir, im Beſitze einer gründlichen Kur des treten, geſucht. Ausk. ertheilt der Commiſſionär] Wind DIN a Mm NW 
4 8 zaudern, ein Gleiches zu thun. Wir leben noch im Zeitalter des Irrthums. Patent = Zahnſtocher 7 4540? E. Berger, Biſchoſsſtr. 16. J Wetter trübe bed. Schnee bedeckt 

0 aß es an Irren nie fehlen werde, dafür wird die irrige amen bandtung 10 und | 1000 Stück 7% Sgr., 100 Stück 1 8 


Lebensweiſe überhaupt, im Bunde mit einer ebenfalls irrigen Krankenbehandlung ſorgen S. 2 2 

h 8 n „ g ' ee „ A Schwartz Ohlauerſtraße Nr. 21. f 

1 und daß es insbeſondere der Anſtalt nie daran fehle, die Gründlichkeit der Kur bürgen, 4 i 

[| wege, 155 1 ee weit 1 19255 88 wien a ben it⸗ Ein ſehr gutes Pferd nebſt Wagen und Breslauer Börse kin | 2 Novbr, 1860. Amtliche Notirungen. 
| unternehmer obendrein vortheilhafte Bedingungen gewährt werden, jo rechne ich auf unver: 1 kaufen. Näheres Neu⸗ 7 St.-Schuld-Sch. 7 Bere 

ng Theilnahme, zu welcher ſich, wenn nicht ein Arzt, vielleicht ein Nichtarzt entſchließt. 825 la Pan a; 5 [4560] | Amsterdam 1.8.1427 B. Bresl,St,-Oblig, 755 1.85 2 Koln, And. Pr. * 
Sollte Kb fein Compagnon finden, jo werde ich von den beſſeren Wohnhäuſern Herrnſtadts dito . 251.141 % bz dito dito 4½ — || Fr.- W.-Nordb.l& 
7 1 rfniß ſofort eines nach dem andern für Irre einrichten und das Geſchäft allein Ver Ankauf des verlorenen 4 Gewinnlooſes] Hamburg . . k. S. 150 4 bz. G Posen. Pfandb. 4 "100%, 6. Mecklenburger |4 
ortſetzen. [3582] Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt. Nr. 90,936 b. 4. Klaſſe 122. Lotterie warnt! dito .....|2M.I149% G. dito Kreditsch. 4 | 91%, B. || Neisse - Brieger|4 
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— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2798] 12894 Königl Wee ne enen 3 18 b 8 Pk en 314 94% 6. Mae 
FATE PECTORALE Bruſt⸗Bonbon u. Art d. Regliſe v. nach | Paris .......0M.798B, | & 1000 Thlr. 3% 88%, 8. | dito Ser. LV..15 
pin: ui u Süß bolzſaft u, Gummi, ganz vorzüglich b. N f Wien ö. W.2M.724G. ||Schl.Pfdb.Lt.A.l4 | 96% G. Oberschl.Lit. A. 3501 
GEORGE \ Heilung v. Schnupfen, Huſten,Hei⸗ Zum Fiſchma roſen. brankfurt 28. Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 98% G dito Lit. B. 37115 , 0 
DE G EORGE, ferteit,Ratarrhzc, Schachtel 8 Sg. Wilde Enten, friſchen geräuch.] Augsburg. — dito dito 3% — dito Lit. C. 3% 128 l. 
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9 le ich zur Anferti ; ; Seehechte empfiehlt: [4544] 8 4 G. Posener dito . 4 | 93% B. Rheinische 4 2 
nahe der Poſt, empfehle zu gung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache Sioch 99, | Louisd’or ..... 109% B. 8 lg. U4 IR, ... 
und jeden Faches. [3087] Theodor Suſt. G. Donner, Stockgaſſe 29. Poln. Bank-Bill, 89%, B. Schl. ai 700 A 88 Ih 83% B 
F esterr. Währ. 73% B. 7 ern gr: 
1 5 theter Wirthſchafts⸗Amt⸗ „ Poln. Pfandbr. 87% B. dito dito 4 — 
Für 1 Thlr. 15 Sgr. a Ein n i icht dit Em.|4 — i : i 
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[4397] W. Flaſch, Nicolaiſtr. 5. C. v. Klinkowſtröm, Apotheker, Berlin. \ mpfehlungen a . 711018. W. 4. Minerva . = 
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Friſche > uſtern Schöne Kirſchbaum⸗Fourniere, Ferner wird daſelbſt ſofort ein tüchtiger Präm.-Anl. 185430117 H. dito 87% B. 
bei Guſtav Friederi i [3555] | Bunt⸗Birken⸗, Nußbaum⸗ und Eichen: nebit | Brenner geſucht; derſelbe muß das Brennen Die Börsen- Commission. 
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